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Die bisherige Arbeit des deutſchen

Reichstages.
Der Reichstag hat ſich geſtern bis zum 27. April vertagt

und damit den zweiten Abſchnitt der diesmaligen Winter-tagung, die am 12, Januar bereits begann, abgeſchloſſen Jn

die Oſterferien nimmt der Reichstag hinüber die Hand werker-
vorlage, worüber die Kommiſſionsberathungen erſt begonnen
haben, ferner das Auswanderungsgeſetz, worüber die
Kommiſſionsverhandlungen bereits abgeſchloſſen ſind, die Vor
lage über die Poſtdampferfubvention, die Vorlage über
die Reform der Unfall-, Altere- und Jnvalidengeſetze,
welche ihm bereits im November v. J. zugegangen ſind, weiter die
in der Schwebe hängende Beſoldungsaufbeſſerung, die nach
dem Vorgange Preußens auf dieſem Gebiet unabweisbar geblieben
iſt, ſchließlich den wichtigen Nachtragsetat, welcher zur
Verſtärkung des Geſchützmaterials der Artillerie
mehr als vierzig Millionen Mark verlangt. Dazu kommt dasMargarinegeſetz, das zum Schluß in dem Sumpf kon
ſequenter Beſchlußunfähigkeit mitten in der zweiten Leſung blieb.
Das ſind die Vorlagen, die das Haus bereits beſchäftigt haben.
Mit einigem Skeptizismus wird man bei der Aufſtellung des
weiteren Materials, das den Reichstag nach Oſtern beſchäftigen
wird, hinzurechnen W die Militärſtrafprozeß-
ordnung, deren Einbringung für das Ende des verfloſſenen
Jahres ſo ſicher in Rechnung geſtellt war, und
die Vorlegung der Seemannsordnung, welche
ebenfalls abgeſchloſſen iſt und nur darauf wartet, daß die
preußiſche Regierung mit den Begutachtungen zu Ende kommt,
die ſie von den Behörden der Seeprovinzen hat einziehen laſſen.
Das iſt kein allzugroßes Material, wenn man erwägt, wie weit
es bereits im Reichslag und in der öffentlichen Erörterung
vorbereitet iſt. Jn dieſer Hinſicht brauchte man höchſtens auf
eine weitere Dauer der Seſſion bis Pfingſten zu rechnen. Zieht
man aber auf der anderen Seite in Betracht, in welcher Ver
aſſung der Reichstag ſich in den verfloſſenen Seſſionsab-
hnitten vor und nach Weihnachten befunden und was er in

dieſer z geleiſtet hat, dann ſteigen gerechte Zweifel auf, nicht
nur, ob die Arbeit in dieſer Zeit geleiſtet werden wird, ſondern

dieſer Reichstag damit überhaupt noch zu Stande kommen
nn.

Aus dem Abſchnitt vor Weihnachten nahm der
Reichstag in das neue Jahr den Vorwurf herüber, daß von
29 Sitzungen nachweislich nur eine, und zwar die allerletzte
vor den Weihnachtstagen, beſchlußfähig war, und daß er,
einige belangloſe Schifffahrts- und Handelsver-
träge abgeſehen, nur die Juſtiznovelle ſammt Be
rufung und Entſchädigung unſchuldig Ver-
urtheilter in den Papierkorb befördert, über den Rück-
verſicherungsvertrag mit Rußland und den
Fall Brüſewij tz debattirt, eine öde erſte Leſung des Etats
vollzogen und ſonſt nichts geleiſtet hatte. An die Beſchluß-
un fähigkeit vor Weihnachten hat die Beſchlußunfähig-
keit nach Weihnachten fröhlich angeknüpft. Vom 12. Januar
bis zum 7. April hat der Reichstag 59 Sitzungen gehalten.
Davon waren hoch gerechnet ganze neun beſchlußfähig, in den
übrigen ſchwankte die Frequenz zwiſchen 30 bis 150, in der
Regel aber ſorgfältig unter hundert ſich haltend. Zahlreich ver
ſammelt war der Reichstag, als der Marineetat kam. Für
die Abſtriche von 9 Mill. Mark und um die dem Reiche die als
unumgänglich nothwendig bezeichnete Ausrüſtung zur See zu
verweigern, fanden ſich ſchließlich vollzählig Centrum mit Bundes
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3) [Nachdruck verboten.]Spätes Glück.
Novelle von Richard Wulckow.

(Fortſ tzung aus Nr. 163).
Und dann brachen ſchlimme Zeiten herein. Anna wurde

von einer raſch verlaufenden tückiſchen Krankheit dahingerafft
und an einem blüthenreichen Junimorgen in die Gruft geſenkt.
Nach kaum einem Jahre folgte ihr Vater nach. Ueber Henning
erfuhr Regine, daß er bald nach dem Hingange ſeiner Braut
St. verlaſſen und ſich in der kleinen Sadt D. niedergelaſſen
habe. Sie fand es ganz natürlich, daß er ſich bei ihr nicht
perſönlich verabſchiedet, ſondern nur bei den Eltern ſeine Karte
abgegeben hatte; warum tiefe Schmerzen erneuern und
Wunden aufreißen, deren Heilung bereits begonnen! Daß ihr
Anblick und r Geſpräch ihm irgendwelchen Troſt hätte geben
können, war ihr nicht in den Sinn gekommen, und doch regte
ſich bisweilen das leiſe Gefühl in ihr, als hätte er das Be-
dürfniß fühlen müſſen, derjenigen ein mildes Wort des Ab
ſchieds zu ſagen, die ſeiner verblichenen Braut ſo nahe geſtanden hatte Gerade weil ſie die ganze Denk und Empfin
dungsweiſe von Anna Dittersdorf ſo genau kannte, weil ihre Herzenſo gleich ſchlugen und 5 wäre ſie doch am eheſten berufen

und im Stande geweſen, dem einſam Gewordenen ein gules
tröſtendes Wort mit auf den Weg zu geben. Aber er kam
nicht, und es mußte ſo gut ſein. Mit dem Scheiden der
Freundin war es auch in Reginens Herzen ſtille und einſam
geworden. Für rauſchende Geſelligkeit hatte ſie nie einen Sinn
gehabt, ja ſie hatte dieſelbe ſeitden. ſo viel als möglich gemieden
und ſich mehr und mehr in ſich ſelbſt zurückgezogen, um deſto
eifriger ſich der geliebten Zrimfgerg mit Muſik und Geſang
hinzugeben. hatte es an Beſuchern im Hauſe der
Eltern nicht gefehlt, auch an ſolchen nicht, die für die ſchöne,
ſtille Tochter ein lebhafteres dzreſt fühlten und dasſelbe z
erkennen gaben. Da aber Regine für Niemanden eine ernſte
Regung fühlte und durch entgegenkommende Freundlichkeit

genoſſen zuſammen, ſo daß die Frär am 20. März auf
347 anſchwoll. Ueber Nacht hatte ſie ſich meiſt wieder verloren
ſelbſt aus Liebe für die Jeſuiten blieben ſie nicht. Das
Schickſal ereilte dann den Reichstag beim Margarinegeſetz,
als eine an zwei Tagen wiederholte namentliche Abſtimmung
an der Beſchlußunfähigkeit des Hauſes ſcheiterte. So ſah dieſe
Seſſion aus und die Führer des Centrums die ſich
mit Vorliebe als Verfaſſungswächter gerirten, ſtellten ihrem
Reichstag das Zeugniß aus, daß er beſſergeweſen ſei als irgend einer der früheren
Li eb' e er and, magſt ruhig ſein!

Außer den oben erwähnten Arbeiten, welche der Reichstag
nun erſt in Angriff genommen, hat er von Regierungs
vorlagen die Konvertirung der vierprozentigen
Reichsanleihe, das Schuldentilgungsgeſetz, den
Auslieferungsvertrag mit Holland, die Zwangsvoll-
ſtreckungsvorlage u. dieGrundbuchordnung angenommen,
dazu eine Reihe von Anträgen aus dem Hauſe, voran den Centrums-

antrag auf Aufhebung des Jeſuitengeſetzes und
Jnitiativ-Anträge, die von der Gefolgſchaft des Centrums
je nach den beſonderen Bedürfniſſen, polniſche Verſammlungen
oder Diktaturparagraph, eingebracht waren. Nichts iſt ſonſt
zu Stande gekommen, außer dem Etat, Alles iſt unerledigt
geblieben, was nicht einen vorwiegend techniſchen Charakter

trug und nicht Gelegenheit zu politiſcher Arbeit zum Fenſter
hinaus bot. Das war die ganze Arbeit außer dem Etat.

So ſchließt der zweite Abſchnitt dieſes Winters, des dritten
Winters unter dem „neuen Regime“ des klerikal-demo-
kratiſch ſozialiſtiſchen Dreibundes mit
kleinerem Zubehör. Und dieſe bunt gemiſchte Geſell
ſchaft hat dazu noch den Muth, zum Schluß mit dem durch-
ſichtigen Vorwand zu operiren, daß ſie, die in dieſer Weiſe
einen Hauptfaktor des Verfaſſungslebens verkümmern laſſen,
als Hüter der Verfaſſung Politik zu machen hätten.
Wenn dieſe Zuſtände nicht den Wählern mit zwingender Gewalt
zum Bewußtſein bringen, daß dieſer Reichstag von Centrums-
gnaden bei den nächſten Wahlen durch einen andern erſetzt
werden muß, dann ſteuert der deutſche Bundesſtaat unbedingt
ſchweren Verfaſſungsfragen zu.

Dentſches Reich.
Kaiſer Wilhelm machte geſtern Vormittag den ge

wohnten Thiergartenſpaziergang und nahm nach der Rückkehr
in's Schloß den Vortrag des Chefs des Civilkabinets ent
gegen

Für die zu ſeinem Geburtstage zugegangenen Glück-
wünſche bringt Fürſt Bismarck in den „Hamburger Nach
richten“ das folgende Dankſchreiben zur Veröffentlichung

„Meine Freunde im deutſchen Reiche und im Auslande haben
mich auch in dieſem Jahre zu meinem Geburtstage ſo reich durch
Begrüßungen beehrt, daß es mir zu meinem Bedauern nach Maß-
gabe meiner Arbeitskraft nicht möglich iſt, für jeden Glückwunſch
beſonders zu danken, Fch bitte deshalb Alle, die meiner am
1. April d. J. freundlich gedacht haben, meinen herzlichſten Dank
für den neuen Beweis ihres Wohlwollens durch dieſe Veröffent-
lichung entgegenzunehmen. v. Bismarck.

Nach einer an anderer Stelle des Hamburger Blattes
veröffentlichten Statiſtik ſind in Friedrichsruh zum Geburtstage
des Fürſten Bismarck rund 3200 Telegramme mit 100000
Wörtern eingetroffen hierbei ſind die am 22. März ein
gelaufenen 1400 bis 1500 Telegramme nicht mitgerechnet. Die
Zahl der eingetroffenen Briefe iſt 1800.

„Sonnenblume“ bald allein und galt, wie es das Schickſal
ſolcher, tief und innerlich angelegter Naturen ſo häufig iſt, für
kühl und verſchloſſen. Und bald ſollte ihre Einſamkeit noch
größer, ihr Herz noch ſchwerer getroffen werden.

Reginens Vater, der Gerichtsdirekter Schlüter, war ein
jovialer, dem Lebensgenuß geneigter Mann. Als eine all
gemein „gefürchtete“ Arbeitskraft, die für ſeine Collegen ſtets ein
Gegenſtand ſtaunender Bewunderung war, hatte er das Be
dürfniß nach Zerſtreuung, nach lebhafter und erwählter Geſell
ſchaft, nach reichen Mählern, nach den ausgeſuchteſten Weinen.
Da anhaltende Kränklichkeit ſeiner Gattin und Reginens
Stimmung und Charakter immer mehr und mehr den geſell

Charakter im Schlüter'ſchen Hauſe einſchränkten, ſo
uchte er ſein Bedürfniß nach heiterem Verkehr und epikuräiſchem

Wohlleben außerhalb des Hauſes zu befriedigen, und wenn er
nach langdauernden anſtrengenden Sitzungen nach Hauſe kam,
ſo beunruhigte ihn die häusliche Stille, und fort ging's in den
Club, in's Kaſino, wo er meiſt der ausdauerndſte Beſucher
war. Da ſein Arbeitskreis ſich nicht verminderte, ſondern im
Gegentheil die höchſten Anſprüche an ſeine Kraft ſtellte, ſo war
er ſo oft genöthigt, die Stunden der Nacht zu Hilfe zu
nehmen und oft noch lange nach Mitternacht, wenn die von
lebhaftem Geſpräch und Wein erregten Nerven dringend Ruhe
heiſchten, nach den Akten zu greifen, um ſich mit Aufbietungaller Energie für die Sitzungen und Verhandlungen des
kommenden Tages zu orientieren. Weder die kränkliche Gattin
noch Regine fanden den Muth oder auch eine beſtimmte Ge
legenheit, auf das Gefährliche einer ſolchen Lebensweiſe hinzu
weiſen und ſchwiegen. Das waren trübe Zeiten für Regine;
ſie ahnte Schlimmes und konnte es nicht ändern, ja eine ge
wiſſe kindliche Scheu hielt ſie ſogar davon ab, mit der Mutter
über die Lebensweiſe des Vaters zu ſprechen und dadurch
wenigſtens ihr ſorgenvolles ger zu erleichtern.

Eines Tages kam der r früher als gewöhnlich nach
Hauſe. Er klagte über Benommenheit und quälenden Druck in

Niemanden zu einer Bewerbung ermuthigte, ſo blieb die ſtolze

Major v. Wißmann beabſichtigt im Laufe des Sommers
das europäiſche Rußland und Sibirien zu beſuchen, um den Bau der
Rußland und China verbindenden Eiſenbahn kennen zu lernen.

Jn Reichsbeamtenkreifen herrſcht eine große Er-
regung anläßlich der bisher bekannt gewordenen Abſtimmungen
in der Budgetkommiſſion über die Erhöhung der Beamten-
Beſold ungen. Jn der That muß man ſagen, daß es eine
Anomalie wäre, den Reichsbeamten vorzuenthalten, was der
Landtag den preußiſchen Beamten angeſichts der Steigerung
der Lebensmittelpreiſe zubilligte. Ueberdies kommen ganz un
haltbare Dinge dabei zu Tage. So iſt das preußiſche Kriegs
miniſterium ein LandesJnſtitut, weil aber die Beamten im Reichs
etat geführt werden, ſoll in dieſem Falle ſogar preußiſchen
Beamten, denn ſolche ſind die des Kriegsminiſteriums
vorenthalten werden, was ihnen der Landtag gewährte. Das
Verhältniß wird noch ſchwieriger beim Rechnungshof und der
Oberrechnungskammer. Die zuſammengehörenden Aemter haben
in benachbarten Zimmern preußiſche und Reichs-Beamte.
Sollen nun die Einen ihre Bezüge erhöht bekommen und die
Anderen nicht? Wir denken, man wird ſchließlich im Reichs
tag alle dieſe Fragen in Betracht ziehen und den Beamten die
zeitgemäße Erhöhung ihrer Bezüge zugeſtehen.

Ein Aufſatz in der jüngſten Nummer des Militär-
Wochenblattes beſchäftigt ſich mit dem Thema „Marine-
Denkſchriften“, um zunächſt die bedauernswerthe Thatſache
der Ablehnung nothwendiger Marineforderungen zu kenn-
ren dann ſich hiſtoriſch-analytiſch über Denkſchriften ge

achter Art zu verbreiten und hiernach zu betonen
Nein, die Unmöglichkeit, Geld für Reichszwecke flüſſig

zu machen, liegt nicht darin, daß es nicht vorhanden iſt, ſondern
einzig darin, daß diejenigen Abgeordneten, welche die Partei
und das eigene Mandat über das Wohl des Vaterlandes
ſtellen, ſich fürchten, im Falle der Befürwortung von neuen Steuer
projekten vom allgemeinen Wahlrechte ausgemuſtert zu werden.
Dem deutſchen Völkerfrühlinge iſt ein drückender, erſchlaffender
Sommer gefolgt. Ein Zug der Verdroſſenheit und des Miß-
muthes geht durch das Volk. Viele der Beſten wiſſen nichts Anderes
u thun, als den Blick in die Vergangenheit zu lenken und zulagen daß r Herren uns verließen. Sie vergeſſen dabei,

daß eine jede Geſchichtsepoche ihre eigenen Aufgaben hat, die von
den Mitlebenden gelöſt werden wollen. Wehe dem Geſchlecht, welches
es nicht verſteht, den ihm gewordenen Aufgaben gerecht zu
werden Der Muth zum kräftigen Wort und zur tapferen
That iſt uns Epigonen verloren gegangen. Wir müſſen wieder
begeiſterungsfähig werden. Und hierzu wie zur Stärkung des
nationalen Gedankens und des patriotiſchen Empfindens kann der
Ausbau unſerer Flotte ganz erheblich beitragen. Das iſt von der
liberalen Partei der vierziger Jahre immer betont worden und
beſteht heute noch zu Recht. Unſer Volk wird ſich wieder auf ſich
ſelbſt beſinnen und ſchaffungsfreudig werden, wenn ihm immer
wieder klar und wahr die Aufgaben unſerer Epoche vor die Augen

geſtellt werden die Entwickelung der deutſchen Marine und das
Emporſteigen des geeinten Vaterlandes zur Weltmacht.“

Die Ausführungsbeſtimmungen zum Lehrerbeſoldungs-
geſetz ſind nunmehr den Kreis und Stadtbehörden zugegangen.
Danach wird erwartet, daß die Neuregelung, mit Ausnahme
vereinzelter Fälle, längſtens bis zum 1. Oktober d. J. erfolgt
ſein wird. Von den größeren Stadtgemeinden wird voraus-
geſetzt, daß ſie den Vorſchriften dieſes Geſetzes ohne beſtimmende
Einwirkung der Schulaufſichtsbehörden von ſelbſt Rechnung
tragen werden. Die Verſagung neuer Alterszulagen 7)
iſt nur bei unbefriedigender Amtsführung zu
läſſig, die ſowohl in dem amtlichen wie in
dem außeramtlichen Verhalten gefunden werden
kann. Jmmer werden ſchwerwiegende, in ihrer thatſächlichen

den Schläfen. Er ſah bleich und abgeſpannt aus und lehnte
die Theilnahme am Mittagseſſen ab; er brauche Ruhe, nach
einigen Stunden werde Alles vorüber ſein, dann werde er ſich
wieder ſehen laſſen. Es wurde Abend, und er war noch nicht
erſchienen. Jn ſeinem Zimmer war Alles ſtill, man meinte,
er ſchliefe und fürchte, ihn durch Geräuſch zu ſtören. Als
Regine endlich zur Theeſtunde mit dem dumpfen, unheimlichen
Vorgefühl eines ſchweren Unglücks leiſe das Zimmer des Vaters
betrat, lag er in der Sophaecke mit gebrochenen Augen kalt und
ſtarr da, die linke Fauſt auf das Herz gepreßt. Regine wurde
von einem eiſigen Hauch durchweht und fröſtelnd ſchauerte ſie
zuſammen der Tod hielt reiche Ernte in ihrer Nähe, das war
ihr erſter Gedanke. Dann kniete ſie vor dem Entriſſenen
nieder, küßte ſtill ſeine Hände und weinte leiſe und bitterlich.
Aber nicht lange was ſollte die arme Mutter denken, wenn
ſie dieſelbe ſo lange allein ließ. Sie bedeckte das Antlitz des
Toden mit einem leichten Tuche, preßte die Hände an die
Schläfe und ging aufrechten und ſichern Ganges die Stiege
hinab. Angſtvoll ſchaute die blaſſe kranke Frau der Tochter
entgegen, und als dieſe lautlos vor der Mutter hinſank und in
ein lautes krampfhaftes Weinen ausbrach, da entrang ſich den
l Lippen die heiſer ausgeſtoßene kurze Frage: „Tot
alſo

Tiefer drückte Regine ihr Geſicht in den Schoß der
Mutter und ſchluchzte, als ſollte ihr die Bruſt zerſpringen.
Aber gewöhnt, auch dem Uebermaß des andringenden Schmerzes
ſich nicht lange faſſungslos zu überlaſſen, erhob ſie bald ihr
Haupt, trocknete die Thränen und küßte und liebkoſte die arme
Mutter, die thränenlos und in ſtarrer Unbeweglichkeit daſaß

ein Bild vollkommener et
Und dama s in dieſem ſchweren Augenblicke war Reginen

wieder ganz plötzlich das Bild des blonden kräftigen Mannes,
des Bräutigams ihrer verblichenen Freundin vor die Augen ge
treten und der leiſe Wunſch in ihr zum Bewußtſein gekommen,
daß er jetzt da ſein und ihr die erſten ſchweren Tage tragen
helfen möge. Sie fühlte ſich einen Moment recht ſchwach und
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Grundlage unter Betheiligung der Orts-, Stadt und Kreis
ſchulbehörden einer ſehr ſorgſamen Prüfung zu unterziehende
Gründe vorliegen müſſen, um eine in ihren Folgen für den
Betroffenen ſo bedeutſame Maßregel anzuordnen. g Stellung
des Antrages wird ebenſo wie die örtliche n ichtsbehörde
der Landrath (Bürgermeiſter) und der Kreisſchulinſpektor befugtr Zur Durchführung eines Mindeſtſatzes des Grundgehalts

er Lehrer in Höhe von 900 Mark und der Lehrerinnen
von 700 Mark wird durch den Staatshaushalt 1897,/1898
ein Betrag von 540 000 Mark bereit geſtellt, wegen
deſſen Vertheilung durch den Unterrichtsminiſter Beſtimmung
ergehen wird. Damit die Neuregulirungen der Beſoldungen in
dem geſammten Staatsgebiet ſich nach einheitlichen Grundſätzen
und, bei voller Würdigung der beſonderen Verhältniſſe der
einzelnen Provinzen und Bezirke, in angemeſſener Abſtufung
vollzieht, ſoll die Neugeſtaltung der Beſoldungen, ähnlich wie
es in den Jahren 1891/92 geſchehen iſt, unter Mitwirkung von
Kommiſſaren des Unterrichtsminiſters einer Erörterung auf
Provinzial Konferenzen unterzogen werden.

Der Vorſtand der deutſch-ſozialen Reformpartei,
der am letzten Sonntag zu Berlin verſammelt war, hat an
geſichts der mannigfaltigen Kartellpläne, die in letzter Zeit
erörtert worden ſind, folgenden Beſchluß gefaßt:

„Die allgemeine politiſche Lage macht es der deutſch
ſozialen Reformpartei zur Pflicht, in allen Wahlkreiſen,
in denen ſie genügend organiſirt iſt, mit eigenen
Kandidaturen vorzugehen. Irgend welche
Kartellvorſchläge, unter welchem Namen ſie auch
immer auftreten mögen, ſind für die Partei unannehmbar.
Der Vorſtand verkennt nicht, daß in einzelnen Wahlkreiſen beſondere
Verhältniſſe das Zuſammengehen mit anderen Parteien geboten
erſcheinen laſſen können. Darüber werden aber die Geſinnungsge
noſſen des einzelnen Wahlkreiſes von Fall zu Fall (nach Maßgabe
von Punkt 7 des Organiſationsplanes) ſelbſtändig zu entſcheiden
haben, es bedarf dafür keines allgemeinen Kartells.“

Ferner wurde in Ausſicht genommen, daß der nächſte
Parteitag am 10. Oktober in Nordhauſen ſtattfinden ſoll. Die
übrigen Beſchlüſſe betrafen innere Parteiangelegenheiten.

Eine ſehr verſtändige Maßregel. Die Eiſenbahn
direktion in Breslau erließ eine Verordnung, daß alle Eiſen
bahnarbeiter und kleinen Beamten, welche ſich dem zur Auf-
beſſerung ihrer Lage begründeten Eiſenbahnverband zu Hamburg
anſchließen würden, entlaſſen werden ſollen.

Nach dem Vorgange der Provinzen Sachſen und
Pom mern geht man auch in der Provinz Weſtpreußen
mit der Einrichtung von r vor. Jüngſt iſt in
Pelplin unweit Danzig eine bezügliche Genoſſenſchaft gegründet
und der Grundſtein zu einem Silo gelegt worden, welcher
bereits bei Beginn der nächſten Ernte betriebsfähig ſein ſoll.

Jn dem Etatsjahr 1897,/98 ſollen auf den preußiſchen
Staatsbahnen über 300 Perſonenwagen und eine
noch erheblich größere Zahl von Lokomotiven ausge-
muſt ert werden.

Parlamentariſches.
Stagtsſekretar Graf Poſadowsky gab in der

m der Budget Kommiſſion die Wir ab, daß vom
1. April 1898 ab der er folgende Grundſätze über
die Verwaltung der Fonds zu Remunerationen und Unter
ftützungen in Kraft treten laſſen will

I. Sämmtliche Remunerations und Unterſtützungsfonds werden
in Zukunft für Unterbeamte und Kanzleibeamte einerſeits und für
mittlere und e Beamte andererſeits getrennt etatiſirt, ſofern
nicht wegen ihrer Geringfügigkeit in den Spezialetats etwas An
deres beſtimmt iſt. II. Aus den für die Unterbeamten und
Kanzleibeamten beſtimmten Remunerationsfonds werden vorbehaltlich
anderweitiger Feſtſetzung in den Spezialetats Unterſtützungen und
im Falle eines beſonderen Bedürfniſſes Remunerationen nur nach
Maßgabe der Tüchtigkeit und der dienſtlichen Leiſtungen gewährt.
Soweit ſchon gegenwärtig eine weitergehende Spezialiſirung der
Etatsfonds durchgeführt iſt, behält es dabei ſein Bewenden,
II. Die Fonds für die mittleren und höheren Beamten
werden in ſolche für Unterſtützungen und in ſolche für Remunera-
tionen zerlegt, ſofern nicht wegen ihrer Geringfügigkeit in den
Spezialetats etwas Anderes beſtimmt iſt. IV. Unterſtützungen
werden mittleren und höheren Beamten nur im Falle
eines außerordentlichen Bedürfniſſes gewährt. V. Remu-
nerationen werden an mittlere und höhere Beamte nur für
außergewöhnliche Dienſtleiſtungen und an höhere Beamte auch
dann nur in beſonderen Ausnahmefällen gewährt. VI. Die zur
Remunerirung von Hilfs arbeitern beſtimmten
Fonds werden hierdurch nicht berührt, ebenſo können unabhängig
von vorſtehenden Grundſätzen Remunerationen an ſolche Beamte,
welche keine Beſoldung beziehen, oder welche bei einer anderen
Behörde als bei der Hauptbeſchäftigung thätig ſind, gegeben
werden. VII. Erſparniſſe, welche bei den Fonds zu Beſoldungen
und zu ſonſtigen Dienſteinkünften etatsmäßiger Beamten dadurch
entſtehen, daß Stellen zeitweilig nicht deſetzt find oder von ihren

Jnhabern nicht verſehen werden, können bis auf die Höhe
der für die einzelne Stelle verfügbaren Beträge,
wenn und ſoweit ſie nicht zur Beſtreitung für die kommiſſariſche
Verwaltung der Stelle erforderlich ſind, zur Gewährung von
Remunerationen für die unmittelbare oder mittelbare Betheilig.ing
an der Wahrnehmung der Geſchäfte der betreffenden Stelle ver
wendet werden. Eine anderweite Regelung durch die Spezialetats
iſt zuläſſtg. VIII. Aus den Fonds einer Behörde zur Re
munirung von Hilfsarbeitern dürfen, ſofern nicht die Spezialetats
etwas Anderes beſtimmen, Bewilligungen an etatsmäßig angeſtellte
Beamte derſelben Behörde nicht erfolgen. IX. Nicht verbrauchte
Beſtände bei den Remunerationsfonds, ſowie ungetrennt etatiſirten
Remunerations und Unterſtützungsfonds ſind in die folgenden
Jahre zu übertragen.

Geueralpoſtmeiſter Dr. v. Stephan
Generalpoſtmeiſter Staatsminifter Dr. von

Stephan, der geſtern Abend noch bei Befinnung
war, verſchied Mitternacht 12 Uhr ſauft und
ohne Todeskampf.

Heinrich v. Stephan, der erſte Generalpoſtmeiſter
des neuen Deutſchen Reichs, geb. als Sohn eines Handwerkers
7. Januar 1831 zu Stolp in Pommern, beſuchte das Gymnaſium
daſelbſt und trat nach Ablegung der Abiturientenprüfung in's
Poſtfach ein. Seine reichen Sprachkenntniſſe veranlaßten 1856
ſeine Berufung in das Generalpoſtamt zu Berlin. Jm Jahre1858 zum dert 1863 zum Oberpoſtrath befördert, arbeitete

er eine neue Dienſtanweiſung für die Oberpoſtdirektionen aus,
ein weitſchichtiges, bedeutſames Dienſtkompendium von hohem
techniſchen Werth, und wurde 1865 zum Geh. Poſtrath und
vortragenden Rath, 1868 zum Geh. Oberpoſtrath ernannt.
„Unſere Zeit“ und Raumers „Hiſtor. Taſchenbuch“ brachten
mehrere nationalökonomiſche und geſchichtliche Eſſays Stephan's,
deren Gediegenheit und ſchöne Sprache Aufmerkſamkeit erregten.
Jn ſeinem Berufe leiſtete er Hervorragendes auf dem Gebiete
der internationalen indem es ihm gelang, den
Ideen von der Wirkſamkeit der Poſt als eines Hebels der
Kultur bei den ihm übertragenen internationalen Vertrags-
ſchlüſſen Geltung zu verſchaffen und den Verkehr der Nationen
untereinander von den läſtigen Feſſeln der Fiskalität zu befreien.
Stephan's glänzendſte Leiſtung auf dieſem Felde war die
Uebereignung des Thurn und Taxisſchen
See an die Krone Preußen durch dentaatsvertrag vom 28. Januar 1867, womit der letzte Reſt der
Feudalpoſt des Mittelalters beſeitigt war. Auf Befürwortung
des Handelsminiſters v. Jtzenplitz wurde Stephan 26. April 1870
zum Generalpoſtdirektor des Norddeutſchen Bundes ernannt.
Mit ſeinem Amtsantritt beginnt eine neue, thatenreiche Epoche
des Poſtweſens. Noch mit der Reform des Bundespoſtweſens,
namentlich mit der Durchführung des Einheitsportos u. ſ. w.
beſchäftigt, mußte Stephan alle inneren Aufgaben zurückſtellen
und die Organiſation der nord deutſchen Feld-
oſt im r r e Kriege in's Werkp. eine gewaltige Arbeit, welche muſtergültig gelöſt wurde.

Als nach Errichtung des Deutſchen Reichs die norddeutſchen
Poſtinſtitute zu einer einheitlichen Poſtgemeinſchaft, zur deutſchen
Reichspoſt, verſchmolzen waren, welcher Baden und Elſaß-
e beitraten, wurde Stephan zum Kaiſerlichen General-
poſtdirektor, ſpäter zum Generalpoſtmeiſter ernannt
und begann nun das wichtige Werk der Verſchmelzung ſo zahl
reicher, eigenartig eingerichteter Territorialpoſten durch Ein
führung einer einheitlichen, von Memel bis Konſtanz
reichenden n (1871). Er führte außerdem
den einheitlichen a ür Packete durch, ſchuf das neue Ver
kehrsmittel der Poſtkarten, der Poſtanweiſungen und Poſt
mandate, ſowie die für den literariſchen Verkehr wichtige
Bücherpoſt und rief eine Reihe erheblicher Erleichterungen für
die Nation bei Benutzung der Poſtanſtalten ins Leben. Erfolg-
reich waren ferner Stephan's Bemühungen zur Hebung der
geiſtigen Wohlfahrt der Beamten (durch Stipendienbewilligung
zu Studienreiſen aus der Kaiſer Wilhelm Stiftung, durch
Gründung von Amtsbibliotheken und amtlichen Zeitſchriften,
„Poſtarchiv“), und ebenſo ſeine Beſtrebungen für Beſſerung der
materiellen Lage der Beamten und Unterbeamten (Gehalts-
erhöhungen, Spar und Vorſchußvereine, Sonntagsruhe).
Stephan's bedeutſamſtes Werk aber iſt die Gründung des
Weltpoſtvereins, einer Kulturerrungenſchaft erſten Ranges.
Trotz des Widerſtrebens der auf Deutſchlands Erfolge im
Verkehrsweſen eiferſüchtigen Staaten namentlich Frankreichs)
gelang es Stephan, auf der am 15. September 1874 in Bern
zuſammengetretenen Poſtkonferonz den großen Gedanken der
Gründung einer allgemeinen Poſt Verkehrsgemeinſchaft aller
Völker in den Hauptgrundzügen zu verwirklichen. Jm Juni 1878
wurde auf der Pariſer Konferenz der Verein zum Weltpoſt

Kulturſtaaten des Erdballs angehören. Die Konferenzen in
Paris und (1885) Liſſabon führten zugleich den Poſtpacketdienſt
(nach deutſchem Muſter) und den Poſtanweiſungs, ſowie Geld
verſendungsverkehr in die internationalen Poſtbeziehungen ein.

Neben den internationalen Reformen unterließ Stephan
keineswegs den Ausbau des inneren Verkehrs
weſens. Jm Jahre 1875 übernahm er die Telegraphen
verwaltung des Reichs und n ſie mit den Betriebs-
einrichtungen der Poſt in ſeitdem glücklich bewährter Organi-
ſation. Jn den folgenden zehn Jahren lieferte die Verwaltung
unter Stephans Leitung gegen 180 Millionen Mark an das
Reich ab. Dabei aber waren fort und fort wichtige Verkehrs
erleichterungen und Reformen ins Werk geſetzt worden. Die
Zahl der Poſtanſtalten, welche 1872 nur 5755 betrug, wurde
bis 1884 auf 13 403 erhöht, die Zahl der Telegraphenanſtaltenvon 1691 auf 11 200. Erwägt man fferner, de bei der
wichtigen Reform des Landpoſtdienſtes (1881-—85) die Zahl der
Landbriefträger auf das Dreifache, von 10000 auf 30 000,
gebracht iſt, von denen viele mit Fuhrwerk ausgerüſtet ſind,
und daß Stephan in wenigen Jahren alle wichtigen Hauptſtädte
und Dre des Reichs mit unterirdiſchen, allen Störungen
entzogenen Kabeln in einer Länge von über 8000 Kilometer
verbunden hat, wodurch das Netz der Telegraphenlinien im
Reichsgebiet auf mehr als 100 000 Kilometer Länge gebracht
iſt, ſo kann man Stephan die Anerkennung nicht verſagen, daß
er die deutſche Poſt und Telegraphie auf den höchſten Stand
unter allen Kulturſtaaten t hat. Dazu kommt noch die
Einführung des Worttarifs bei den Tele-grammen, die Errichtung der Rohrpoſt in Berlin, bezw.
Charlottenburg, die Telephoneinrichtung, die Herſtellung von
Tauſenden neuer Poſtgebäude, meiſt in klaſſiſchen Stilformen,
in allen Theilen des Reichs, die Gründung des Poſtmuſeums,
des Elektrotechniſchen Vereins und die durch ſeine Jnitiative
erfolgte Herſtellung der transoceaniſchen Reichspoſtdampferlinien
u. ſ. w. Jm Februar 1880 wurde Stephan zum Staatsſekretärdes Reichspoſtamts ernannt, 1885 vom u den Kaiſer in den

erblichen Adelsſtand erhoben. Er war Mitglied des Bundes-
raths, des preußiſchen Herrenhauſes, des Staatsraths und
mehrerer wiſſenſchaftlicher Vereine, Ehrendoktor der
Univerſität Halle und Ehrenbürger der Städte Stolp
und Bremerhaven. Außer zahlreichen Eſſays über das Ver
kehrsleben ſind von ihm erſchienen „Geſchichte der preußiſchen
Poſt“ (Berlin 1859), „Das heutige Aegypten“ (Leipzig 1872)
und „Weltpoſt und Luftſchifffahrt“ (Berlin 1874).

verein erweitert, dem et mit geringen en alle

Die türkiſchen Wirren.
Das Jntereſſe Englands an Kreta ſcheint an

Lebhaftigkeit und Stärke in demſelben Maße zuzunehmen, wie
die Hartnäckigkeit der Griechen gegenüber den Friedensver-
mahnungen der Mächte. England hat es ſich mit ſeinem Ge-
ſchwader in der Sudabai bequem gemacht, wo es eine die
Griechenland zugekehrte Nordküſte der Jnſel rollſtändig be
herrſchende maritime Stellung einnimmt; zugleich dauern die
engliſchen TDruppenſendungen nach Kreta fort, ob-
wohl gerade England von allen Mächten numeriſch
den ſchwächſten Truppenſtand beſitzt, alſo mit
ſeinen militäriſchen Kräften haushälteriſcher als irgend eine
andere Macht umzugehen Urſache hätte. Die bereits zur Aus
ſchiffung gelangten engliſchen Detachements halten die wichtigſten
Hafenplätze beſetzt, und was von ihnen begonnen iſt, wird von
den unterwegs befindlichen Nachſchüben fortgeſetzt bezw. vollendet

werden. Die Kandidatur des rinzen FranzJoſef von Battenberg für den Poſten des General
goiverneurs von Kreta ſoll gerade in England ganz be
e begünſtigt werden jedenfalls doch nur deshalb, weil
ie Londoner Politiker der Meinung ſind, daß die Intereſſen

Großbritanniens auf Kreta unter den Auſpizien der Batten-
berg'ſchen Generalgouverneurſchaft ſich nicht ſchlecht ſtehen
dürften endlich kommt als beachtenswerthes Symptom noch
der Eifer hinzu, womit von engliſcher Seite die Zurück-
ziehung der türkiſchen Truppen aus Kreta betrieben wird.
Alles das zuſammengenommen legt die Vormuthung
nahe, daß England mit ſeiner kretenſiſchen Aktion Pläne
Juſalsr die über den Rahmen einer bloßen Pazifikation der
Jnſel weit hinausreichen und in einen gewiſſen Gegenſatz zu
der uneigennützigen Politik des kontinentalen Europa treten,
welch letzteres nur darauf bedacht iſt, zu verhindern, daß das
kretenſiſche Abenteuer Griechenlands zu einer Jnfrageſtellung
des orientaliſchen status quo und damit zu einer Bedrohung der
internationalen Situation ausarte. Vom deutſchen Geſichts
punkte aus iſt Kreta an ſich zwar nur eine quartité négligeable;
für uns kommt die Jnſel höchſtens wegen ihres Zuſammen
hanges mit der Geſammtſituation des Orients in Betracht ob

hilfebedürftig. Dann aber ſiegte ihr eiſerner Wille und mit
voller Faſſung traf ſie alle jene traurigen und niederdrückenden
äußeren Anordnungen, die der Tod des Vaters notwendig
machte. Die Collegen des Verſtorbenen und deren Frauen
halfen mit liebreicher Thätigkeit; die Mutter war willenlos undvöllig gebrochen. Erſt als der Tag der Beerdigung gekommen

war und das früher ſo lebhafte Haus ſich mit einer großen
Schaar von Teilnehmenden und Leidtragenden ſante da weinte
die troſtloſe Frau an der Hand der ſtillen blaſſen Tochter die
erſten lindernden Thränen und ſie ſchien ſich des großen und
ſchweren Verluſtes voll bewußt zu werden. Nach einer kurzen
Anſprache des Geiſtlichen nahm der Präſident des Gerichts das
Wort und beleuchtete in warmen und ergreifenden Worten das
raſtloſe und erfolgreiche Wirken des Dahingegangenen, den er
für die jüngeren Collegen als ein glänzendes Vorbild hinſtellte.
„Er hat das Leben mit ſeinen Freunden lieb gehabt, was ihm
aber am liebſten und theuerſten war, das war ſein Amt und
ſein Beruf; wer ihn geſehen und gehört, wie er mit ſeiner
überlegenen Geiſtesklarheit ſtets das Weſentliche und Treffende
zu finden, wie er mit den Parteien und mit dem Collegium
ſtets einen würdigen und gewinnenden Ton anzuſchlagen wußte,
der wird ſein Andenken ſtets in hohen Ehren halten, wie es
mir, ſeinem langjährigen ein wirkliches Herzensbe
dürfnis iſt. Sein Bild wird Ki uns nicht erlöſchen.“ Für
das Herz Reginens, die dem Vater perſönlich nie recht nahe
geſtanden hatte, waren dieſe Worte ein wirkliches Labſal, und
ſie gelobte ſich in dieſem ernſten Augenblicke, ihres Baters nur
in Liebe und treuer Anhänglichkeit zu gedenken. Es war ihr,als müſſe ſie dieſe Empfindung aug äußerlich bekräftigen und

unwillkürlich drückte ſie während der Worte des Präſidenten
feſt die Hand ihrer Mutter, die ſie während der Trauerhand-
lung umſchloſſen hielt.

Die erſten leidvollen Tage und Wochen vergingen; es
kamen die üblichen Beſuche der Freunde des Dahingeſchiedenen
und ihrer Familien es kamen aus der Ferne Beileidstelegramme
und Briefe, darunter auch ein ſolcher vom Rechtsanwalt Henning.

rückgebliebenen theilnehmend die Hand zu drücken und ſein ehr
lich empfundenes Leid um den Verſtorbenen von Mund zu Mund
auszuſprechen, er habe aber bei ſeiner Stimmung ſich nicht die

und r zugetraut, als ein tröſtlicheslement erſcheinen zu können, er fürchte, den Schmerz eher
aufs Neue anzuregen, als zu mildern, und ſo müſſe er ſich leidermit einem ſchriftlichen Troſtſpruch begnügen, obgleich er ſehr wohl

wiſſe, daß es für beſtimmte Leiden keine wirkliche Tröſtung gebe.
Regine hatte damals dieſen Brief mehrere Male durchge-

leſen. Sie konnte nicht klar erkennen, ob die Worte ein Aus-
fluß tieferer Theilnahme und Mitempfindung ſeien, oder ob es
eben nur Worte ſeien, wie die von ſo manchen anderen ſoge-
nannten Freunden, die ihre Theilnahme in der üblichen Form
ausgeſprochen getter Sie wehrte ſich gegen den letzteren Ge-
danken, denn ſie hielt Henning für ehrlich; aber es wäre ihr
doch tröſtlicher geweſen, wenn er ſelbſt gekommen wäre das
blieb der Kern ihres ganzen Empfindens. Und es verging
Woche auf Woche und bald dachte ſie nicht mehr an ihn.
Denn die Fet war ernſt und erforderte ihre ganze Kraft und
die ganze Feſtigkeit ihres Willens.

Die früheren glänzenden Räume waren verlaſſen, ein großer
Theil der Einrichtung veräußert und die beſcheidene Wohnung
bezogen worden, die Regine noch jetzt hatte. Sie genügte voll-
ſtändig ihren Bedürfniſſen und machte, mit einem weſentlichen
Theil der väterlichen Ausſtattung verſehen, einen, wenn nicht
eleganten, ſo doch immerhin behaglichen und wohnlichen Eindruck.
Die wenigen Zimmer, welche ſie mit der immer kränklichen und

illen Mutter bewohnte, zeigten jenes freundliche und anprechende Ausſehen, das jeden Beucher ſo angenehm berührt

nnd zum Verweilen auffordert. Die Mutter verließ nur
ſelten und von der Tochter unterſtützt ihr freundliches
Eckſtübchen, um dann und wann des Abends ſich von
der Tochter ein altes Lieblingsliedchen vorſingen zu laſſen, das
ſie mit rn mildem Lächeln, aber meiſtens ſchweigſam an
hörte. An den Mittheilungen der Tochter nahm ſie wenig

Er habe das Bedürfniß gehabt, er, perſönlich den Zu- IJntereſſe, war auch wohl nicht mehr im Stande, geiſtig mit
Sicherheit Alles faſſen zu können, und dieſe ſtille unergiebige
Art des Verkehrs hatte im Laufe der Zeit auch Regine ein
ſilbiger und verſchloſſener gemacht. Jhr ganzes inneres Leben
hätte ſich arm und troſtlos dargeſtellt, wenn ihr nicht die
tiefere Beſchäftigung mit der Muſik für viele ſonſtigen geiſtigen
Entbehrungen vollgiltigen Erſatz geboten hätte. Sie begnügte
ſich nicht damit, ihren zahlreichen, aus den angeſehenſten Familien
der Stadt ſtammenden Schülerinnen einen e egeten und
anregenden Unterricht in der Muſik, beſonders im Geſange, zu
geben, ſondern ſie ſtudierte mit Eifer kunſtäſthetiſche und muſik-
eergßhe Werke, um in die tiefere Erkenntniß der von
ihr ſo heißgeliebten Kunſt eingeweiht zu werden. Und ſie
umfaßte dieſe Studien mit ſo treuer und warmer Zuneigung,
daß ſie die Welt ganz ausfüllten, wie ſie ſich dieſelbe vorſtellte
oder wie die Verhältniſſe ſie ihr geſchaffen hatten
ſie ſehnte ſich nicht nach dem lauten geſellſchaftlichen Treiben
und nach den Zerſtreuungen des väterlichen Hauſes und der
ihm nahegeſtellten Kreiſe zurück, ſondern fand Genügen und
innere Zufriedenheit in dem Verkehr mit eini, gen begabten
Schülerinnen und mit einigen gründlich muſikaliſch gebildeten
Familien, denen ſie ſtets ein lieber Gaſt war. Jhr beſcheidenes
ernſtes Weſen, das jedem Schein abhold, dem Kern und der
Bedeutung jeder Sache nachzuſpüren liebte, ohne ſich viel um
die Aeußerlichkeiten zu kümmern, ihre gleichmäßige liebevolle
Stimmung, die bisweilen in kleinem Kreiſe in den herrlichſten,
tief aus der harmoniſch geſtimmten Seele heraufquellenden
Frohſinn übergehen konnte, ihr grundguter, verſöhnlich milderSinn machte ſie Allen lieb und teuer und wenn auch die junge

muntere Herrenwelt ſich bisweilen über die „Würde und Hoheit“
von Fräulein Regine luſtig machte, ſo hatte ſie doch keinen

Allen ohne jede Einſchränkung hatte ſie Hochachtung vor
ihrer Seelenreinheit und Güte abgewonnen.

(Fortſetzung folgt.)
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lehterer aber damit gedient wäre, wenn England ſich dauernd
auf Kreta einniſtete, ſoll erſt noch bewieſen werden.

Geſtern wurde bereits gemeldet, daß die Mächte auf den
Vorſchlag des ruſſiſchen Premierminiſters ſowohl der türkiſchen
als auch der griechiſchen Regierung eine neue Note geſandt
haben nachſtehend geben wir den Wortlaut derſelben wieder:

„Der Unterzeichnete hat auf Befehl ſeiner Regierung die Ehre,
Sr. Exzellenz dem Miniſter des Auswärtigen mitzutheilen, daß im

eines bewaffneten Zuſammenſtoßes an der griechiſchtürkiſchen
renze die ganze Verantwortlichkeit dafür der Angreifer zu tragenhabe, und hat n bekannt zu geben, daß, wie auch immer der

Ausgang des Kampfes ſein möchte die Mächte feſt entſchloſſen
ſeien, den allgemeinen Frieden aufrecht zu erhalten, und ſich ent
ſchieden haben, auf keinen Fall zu geſtatten, daß der Angreifer auch
nur den geringſten Vortheil aus ſeinem Angriffe ziehe.“

Jn Athen hat dieſe Note, wie uns von dort telegraphirt
wird, nur wenig Eindruck gemacht. Jn Regierungskreiſen wird
behauptet, daß, wenn es ſich darum handeln ſollte, Griechenland
die Früchte eines Sieges zu entreißen, die ſchon jetzt ſo ſchwer
herzuſtellende Einigkeit der Mächte völlig verſagen würde.

Ob man in Griechenland mit dieſer Frage nicht Recht hat?
Faſt will es ſo ſcheinen, wenn man auf die Geſchichte der Blockade
hinblickt, die von einem Tage zum andern mit einer ſtetigen
geradezu rührenden Gleichmäßigkeit verſchoben wird. Jn
Athen iſt übrigens die Stimmung eine außerordentlich
kriegeriſche, die, wie aus den geſtrigen Depeſchen der „Hall.
Ztg.“ hervorgeht, beſonders am Nationalfeiertage, am 6. d. M.,
heftig zum Durchbruch kam.

Die Admirale haben ſich, wie uns ſoeben telegraphiſch ge
meldet wird, über die Blockade des Piräus verſtändigt;
die Kabinette werden nunmehr die Entſcheidung treffen.

Oeſterreich.
Die innenpolitiſche Situation

wird als höchſt ungünſtig bezeichnet; die Stellung Badenis gilt
als ernſtlich erſchuttert. Ein Theil des Polenklubs arbeitet
nach Mittheilungen mehrerer aus beſter Quelle ſchöpfender
polniſcher Blätter unermüdlich am Sturze Badenis. Dieſe
Perſonen hätten erfolgreich im Geheimen mit den klerikalen
Parteien wegen Bildung eines konſervativ klerikalen Miniſteriums
und einer Parlamentsmajorität verhandelt. Eine Spaltung
des Polenklubs ſteht bevor.

Nord- Amerika.
Die Begeiſterung für den neuen Schutzzolltarif

in den Vereinigten Staaten
iſt Wig im Schwinden begriffen, was allerdings nicht hindern
wird, daß er nach den wahrſcheinlichen Abänderungen im Senat
doch ur Einführung gelangt. Sehr bezeichnend
iſt in dieſer Beziehung der Ausfall der Gemeindewahlen
in Ohio, dem Heimathsſtaate Me. Kinleys, wo auf einmal
die Demokraten über die Republikaner das Uebergewicht
erlangten und wo ſogar in dem früheren Wohn-
ort des Präſidenten, in Canton, ſeine Anhänger eine Nieder
lage erlitten. Mehrere Länder, Frankreich, Deutſchland und
Mexiko, ſollen nach einer Drahtung aus NewYork amtlich
gegen bie hohen Schutzzölle Vorſtellungen gemacht und mit

Gegenmaßregeln gedroht haben, falls die Bill Geſetz wird.
Wir wiſſen nicht, wie weit dies in Bezug auf Deutſchland ſeine
Richtigkeit hat, es ſcheint aber, als ob in den Vereinigten
Staaten ſelbſt die heilſame Reaktion gegen die allzuſcharfen
Beſtimmungen entſtehen würde.

Afrika.
Der Sultan von Sanſibar

erließ geſtern ein Dekret, durch welches die Sklaverei im
Sultanat Sanſibar ab geſchaf r wird. Jn der Verfügung
iſt die Beſtimmung enthalten, daß für bisher rechtmäßig ge
haltene Sklaven ſeitens der Regierung von Sanſibar eine Ent
ſchädigung bezahlt wird es verlautet, daß, wenn die Regierung
von Sanſibar die erforderlichen en nicht beſtreiten kann,
die britiſche Regierung aushelfen werde. Wahrſcheinlich werden
die Beſtimmung, daß eine Entſchädigung bezahlt wird, und
der Umſtand, daß die Verfügung ſich nicht auf das Halten von
Harems erſtreckt, dazu beitragen, die Araber mit der Maß-
nahme zu befreunden, welche ſie viel radikaler und unannehm-
barer erwartet hatten. Man glaubt, daß kein Widerſtand gegen
die Verordnung erfolgen werde; doch wird allgemein befürchtet,
daß der größere Theil der Gewürznelkenernte künftig nicht ein
gebracht werde dies würde eine ernſtliche Herabminderung der
Einkünfte von Sanſibar verurſachen, welche ſchon durch den
Schaden beträchtlich verringert wurden, den das Bombardement
hervorgerufen hat.

Aus Nah und Fernu.
Das Befinden von Charlotte Wolters, welche an einem

veralteten Nierenleiden ſchwer hat ſich etwas gebeſſert.
Die Aerzte hoffen, der Patientin Leben erhalten zu können.

„Jena“, der franzöſiſche Marineminiſter hat befohlen, daß im
Arſenal von Breſt ein Panzerſchiff 1. Klaſſe hergeſtellt wird, welches
den Namen „Jena“ führen ſoll.

Zum Grubenunglück anf dem Borſigwerken. Aus Zabrze
wird gemeldet, daß ſämmtliche auf dem Borſigwerke durch Gasein-
athmung oder ſonſt verletzte Bergleute wieder hergeſtellt ſind. Bei
der letzten Kataſtrophe ſind auch vier Pferde umgekommen. Die
Recherchen nach der Urſache der Exploſion ſind noch im Gange; ſie
werden vom Oberhauptmann Pinno aus Breslau perſönlich geleitet.

Die Ablöſung für die Schiffe des in Oſtaſien befindlichen
Kreuzergeſ waders, und zwar S. M. S. „Kaiſer“, „Prinzeß
Wilheim“, „Jrene“, „Arkona“ und „Cormoran“, iſt geſtern früh in
Stärke von 900 Mann unter Führung des Corvettenkapitäns Puſtau
nach Wilhelmshaven abgegangen. Die Ueberführung nach Hongkong
erfolgt morgen durch den Lloyddampfer „Oldenburg.“

An einer Bohne erſtickt iſt in der geſtrigen Nacht in Berlin
ein fünfjähriger Knabe. Dieſem war, wie der Vater angiebt, vor
acht Tagen eine weiße Bohne, die er verſchluckt hatte, ſtecken ge
blieben. Ein Arzt, der zu Rathe gezogen wurde, erklärte das
Uedel für unbedenklich, da es ſich nicht um einen ſcharfen oder
harten Gegenſtand handle, ſondern um eine Bohne, die ſich zerſetze
und von ſelbſt ihren Weg nehmen werde. Jn der That ſchien auch
alles ungefährlich zu verlaufen. Jn der heutigen Nacht aber wurden
die Eltern des Kleinen durch ein ſtarkes Röcheln des Kindes aus
dem Schlafe geweckt. Es hatte ſich eine ſtarke Athemnoth eingeſtellt,
und der Zuſtand war ſo bedenklich, daß die Eltern ſich mit dem todt
kranken Kinde ſofort in eine Droſchke ſetzten und nach der Charitee
fuhren, um hier noch in letzter Stunde Hilfe zu ſuchen. Als man
aber am Krankenhauſe angekommen war, hob man eine Leiche aus
der Droſchke. Der Knabe war unte.wegs erſtickt.

Der 17jährige Sohn des Gonverneurs von Georgia,
Atkinſon, iſt am Freitag aus Newyork mit Ada Byrd, der 14jährigen
Tochter eines Setzers, entflohen. Ein Prediger auf dem Lande hat
das jugendliche Paar getraut und das für den Koſtenpreis von
8 Mark. Die Ehe iſt ſomit geſetzlich. e Eltern der Kinder aber
haben anders über die Sache gedacht. abe und Mädchen werden
einſtweilen noch zwei Jahre lang die Schule beſuchen. Mittlerweile
haben ſie ja Zeit zum Rachdenken. J geliehen. Die ſonſtigen

Das Schwert des Varus Ein Alterthumsfund iſt nach der
„Köln. Volksztg.“ bei dem Römerlager im Hadichtswalde gemacht
worden. Die kürzlich im Schlachtengelände veranſtalteten Aus
grabungen hatten den Erfolg, daß an der Oſtſeite des Hügels der
nach Dr. Knoke von den Soldaten des Germanicus aufgeſchüttet
wurde, nachdem die geſammelten Gebeine der niedergemetzelten Römer
vorher verbrannt worden waren, eine kleine Steinkiſte bloßgelegt
wurde, die etwa 1 Meter lang, 50 Centimeter breit und 35 Centi
meter hoch war. Nach Hebung der Deckplatte fand man einige
Aſchenreſte ſowie ein Schwert in einer Scheide mit Bronzeringen
verziert? Die römiſche Kleinkunſt in den SchwertſcheideRingen und
den beiden ElfenbeinEinlagen (einen Hirſchkopf und einen Bären
darſtellend) iſt unverkennbar. Die noch deutlich lesbare Jnſchrift der
Klinge: C. V. III. L. M. wurde gedeutet mit Quintilius Varus
r z eglonam magister, was auch mit den geſchichtlichen Traditionen

timmt.

Heer und Marine.
Ueber die Feier des 50 jährigen Militär Dienſt

jubiläums des General Oberſten von Los geht uns aus Bonn
folgendes Telegramm zu: Geſtern wurde das 50jährige Dienſt-
jubiläum des Generaloberſten von Los überaus glänzend gefeiert.
Am 3. d. Mts. war bereits Alles zur Abreiſe nach Berlin gerüſtet,
wo das Jubiläum gefeiert werden ſollte, als der Kaiſer plötzlich mit
Rückſicht auf die nicht vollſtändig hergeſtellte Geſundheit des
Generals befahl, das Jubiläum in Vonn zu feiern. Aus
Berlin ſind die Generale von Planitz und von Maßner eingetroffen.
Vormittags brachte die Kapelle der Königshuſaren dem Jubilar ein
Ständchen. Um 11 Uhr begann der Empfang der Generale, Offi
ziere und Behörden. Am Äbend fand ein Feſtmahl im Offizier
Kaſino der Bonner Huſaren ſtatt. Ueberaus zahlreiche Glückwunſch
Telegramme ſind dem Jubilar zugegangen. Derſelbe wurde zum
Ehrenbürger der Stadt Bonn ernannt.

Perſonalunachrichten.
Dem Regierungs Präſidenten zu Magdeburg Grafen

Baudifſin iſt der Stern zum Rothen Adler-Orden 2. Kl., und
dem SteuerAufſeher Stöber zu Badersleben das Allgemeine
Ehrenzeichen verliehen worden.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
4 Halle. Die Kaiſerliche Leopoldiniſch Caroliniſche Deutſche

Akademie der Naturforſcher hat auf Antrag des Vorſtandes der Fach
ſektion für Phyſik und Meteorologie (Wirklicher Geheimer Admiralitäts-
rath Profeſſor Dr. Neumayer in Heneſee Profeſſor Dr. Oberbeck
in Tübingen und Regierungsrath Profeſſor Dr. Mach in Wien) ihre
goldene Cotheniusmedaille Herrn Geheimen Hofrath Profeſſor
Dr. Georg Quincke in Heidelberg verliehen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Schriftſteller Hugo Roſenthal-Bonin iſt geſtern in

Stuttgart geſtorben. Er war in Berlin am 14. Oktober 1840 ge
boren und machte ſich als Erzähler und Reiſeſchilderer einen ge
achteten Namen. Von ſeinen zahlreichen Erzählungen fanden be-
ſonderen Anklang die Novellen „Der Student von Salamanca“,
„Stromſchnellen“, und „Erzählungen eines Schiffsarztes“, ferner die
Romane „Die Bernſteinſucher“, „Donna Anna“ und „Die Tochter
des Kapitäns“. Einige Luſtſpiele fanden weniger Anklang. Seine
Reiſeſchilderungen erſchienen zerſtreut in zahlreichen Zeitſchriften

Frankfurt a. M., 7. April. Die Stadtverordneten erklärten
ſich geſtern damit einverſtanden, daß die Staatsanſtalt für
Serumforſchung von Steglitz nach Frankfurt a. M.
verlegt wird, und ermächtigten den Magiſtrat zum Abſchluß des ent
ſprechenden Vertrags mit der Regierung unter der Bedingung. daß
die Stadt im Falle eines Fehlbetrages zu den Betriebskoſten jährlich
höchſtens 10 000 Mk. zuzuſchießen hat.

Telegramme.
Verlin, 8. April. Das Reichspoſtamt war bis

Nachmittag von theilnahmsvollen Menſchen dicht umlagert.
Jn ſpäter Abendſtunde erſchienen noch Staatsſekretär v. Mar
ſchall, Miniſter Thielen, Oberhofmarſchall Graf Eulenburg,
Prinz Hohenlohe u. A. Die Morgenblätter feiern in Nach
rufen Stephan als Wohlthäter der Menſchheit und hervor
ragendes Mitglied an der Arbeit des Deutſchen Reichs.

Berlin, 7. April. Dem Gouverneur von Berlin, General
oberſt Freiherr v. Los haben die ſämmtlichen General
adjutanten zu deſſen 50 jährigem militäriſchen Dienſtjubiläum
ein Porträt des Kaiſers in der LeibGardeHuſaren Uniform
als Jubiläumsgabe geſpendet. Generaloberſt v. Los beabſichtigt
W der Feier ſeines Jubiläums den Kaiſer um ſeinen Abſchied
zu bitten.

Berlin, 7. April. Dem „B. Tgbl.“ zufolge iſt dem
Dr. Peter's die Anklageſchrift vor ein paar Tagen zugeſtellt
worden. Es heißt, daß dem Angeſchuldigten, welcher voraus
ſichtlich zum Termin am 24. d. Mts. perſönlich nach Berlin
kommen wird, ein bedeutendes Vertheidigungsmaterial zur Ver
fügung ſteht, durch welches allerdings ein früheres einflußreiches
Mitglied der Kolonialabtheilung ſtark kompromittirt worden.

Breslau, 7. April. Aus Zabrze wird gemeldet, daß
ſämmtliche auf dem Borſigwerke durch Gaseinathmung oder
ſonſt verletzte Bergleute wieder hergeſtellt ſind. Bei
der letzten Kataſtrophe ſind auch vier Pferde umgekommen. Die
Recherchen nach der Urſache der Exploſion ſind noch im Gange;

ſie werden vom Oberberghauptmann Bemo aus Breslau
perſönlich geleitet.

Hamburg, 8. April. Die Bürgerſchaft nahm den
Senat santrag auf Bildung einer gemiſchten Kommiſſion
an, welche über die Niederlegung Stadttheile be
rathen ſoll, deren Zuſtand Choleragefahr begründet.

Paris, 8. April. Nach Meldungen aus Canea von geſtern
Abend fanden an verſchiedenen Punkten der Jnſel Zu
ſammenſtöße ſtatt. Ueberall ſind die Aufſtändiſchen die
Angreifer. Bei Kiſſamo und Herakleion fanden in den letzten
S heftige Kämpfe ſtatt bei geringen Verluſten auf beiden

eiten.

Petersburg 8. April. Die Jrrenabtheilung des
Krankenhauſes zu Jaroslaw, worin 40 geiſteskranke
Frauen ſich befanden, iſt niedergebrannt. 3 Frauen kamen
in den Flammen um.

Candia, 8. April. Geſtern Abend brach in der Nähe
der Kathedrale Feuer aus. Eine Anzahl Häuſer brennen.
Engländer und Jtaliener reißen die gefährdeten Gebäude um.
Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt unbekannt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Rachdrug unſerer OriginalKorreſpondenzen ſt nur mit deutlicher Quellen

Engabe geſtattet.

Bennſtedt (Mansf. Seekreis), 7. April. Volks und
Schülerbibliothek.) Die in unſerem Dorfe beſtehende Volks
und Schülerbibliothek erfreute ſich auch in vergangenem Winter eines
befriedigenden An Leſegeld (für jedes Buch 3 Pfg. er
hoben) kamen 19 Mk. 5 Pfg. ein, es wurden alſo 635 Bände aus

innahmen der Bibliothekskaſſe (Kollekte

3 7 u 7 zu

an einem Familienabend, Reinertrag eines hier aufgeführten Feſt
ſpieles) bettugen 29 Mk. 98 Pfg. Bemerken wir nun noch, daß
Bennſiedt ein Dorf von 1400 Einwohnern iſt, ſo zeigen dieſe Mit
theilungen, welche Luſt zum Leſen, welches Verlangen nach guten
Schriften auf dem Lande anzutreffen iſt.

S Artern, 7. April. (Auszeichnung. Beſitzweſchſel.
Rettes Früchtchen.) Dem Kanal Inſpektor bei der Unſtrut-

Regulirungs-Sozietät Herrn Jbrügger hierſelbſt, welcher ſeit
vielen Jahren mit großer Gewiſſenhaftigkeit ſein Amt verwaltet, iſt
der Kronenorden IV. Klaſſe verliehen worden. Derſelbe wurde ihm
pie perſönlich durch den Herrn Landrath überreicht. Der Gaſt
of „Zur Krone“, deſſen Beſitzer in den letzten Jahren öfter gewechſelt

hat, geht Ende dieſes Monats auf einen Herrn Müller aus Erfurt
über. Das Schulmädchen Auguſte Göbel von hier Brh eine
Aufwarteſtelle bei einer Schauſpielerfamilie angenommen. Die häufige
Adweſenheit derſelben benutzte ſie des Oefteren Fur Ausführung von
Geiddiebſtählen aus einer Sparbüchſe. Nach Entdeckung gelangte die
Sache zur Anzeige und endete mit Verurtheilung des Kindes zu

(Militäriſches.) Das Obererſatzmehrtägiger Gefängnißſtrafe.
x Kelbra, 7. April.

eſchäft findet in dieſem Jahre für die Ortſchaften, welche ihreMarnſchaſten zum Erſatzgeſchäft in Kelbra ſtellen mußten nicht
wieder in Sangerhauſen, ſondern in Kelbra ſtatt. Für die weiter

elegenen Orte iſt damit eine große Erleichterung geſchaffen
dächſten Monat wird eine Pferdemuſterung abgehalten. Für hieſige

J iſt der Muſterungstermin nicht mehr in Roßla, ſondern
in Kelbra.

8 Erfurt, 7. April. (Die Verzweiflungsthat eines
Kinde s) hat heute hier das peinlichſte Aufſehen hervorgerufen.
Der 13 alte Sohn des hieſigen Schneidermeiſters Friedrich

beim heutigen Schulſchluſſe die Mitheilung erhalten, daß er auf
rund ſeiner Cenſur nicht mit in eine höhere Klaſſe verſetzt werden könne.

Dies nahm ſich der Knabe ſo zu Herzen, daß er ſich aus einem Re
volver, den er ſich auf irgend eine Weiſe zu verſchaffen gewußt hatte,
eine Kugel in die rechte Schläfe jagte. Tödtlich verletzt wurde der
Unſelige zu einem Arzte gebracht, der aber die Erklärung abgeben
mußte, daß hier jede menſhliche Kunſt vergebens ſei. Wie man ver
nimmt, ſoll der Knabe keinerlei Vorwürfe von ſeinem Vater zu
erwarten gehabt haben.

8 Erfurt, 7. April. (Die großen Uebungen) der
hieſigen Garniſon (Schießen, Regiments und Brigade-
Exerzieren) auf dem Schießplatze bei Lob urg beginnen Anfang
Juli. Vie hieſige Garniſon das Jnfanterie Regiment Nr. 71 und
das Artillerie Regiment Nr. 19 werden am 5. Juli von hier aus
mittelſt Bahn nach dem genannten Platze befördert. Die Uebungen
dauern dort bis zum 26. Juli, worauf am 27. Juli das Infanterie
Regiment wieder nach Erfurt zurückbefördert wird, während die
Artillerie direkt auf den Schießplatz nach Jüterbog abgeht. Die
Diviſionsmanöver, ſowie auch die Korpsübungen werden in der
c von Nordhauſen beginnen und ſich von da nach dem Süden
ziehen.S Heiligenſtadt, 7. April. (Beſichtigungen.) Geſtern
Abend iſt hierſelbſt Herr Regierungspräſident von Brauchitſch
aus Erfurt eingetroffen. Derſelbe begab ſich heute früh 8 Uhr in
Begleitung des Herrn Geh. Regierungs und Landraths von Han-
ſte in nach Günterode, Siemerode und Streithol;, um daſelbſt be
findliche naſſe Wieſen und Ackergrundſtücke zu befichtigen, welche durch
Drainage verbeſſert werden ſollen. Morgen gedenkt der Herr Re

ierungspräſident die hieſige Stadt und deren öffentliche Anlagen,
das Schloßgebäude, das Gymnaſtalgebäude und den Platz, auf
dem das neue Schlachthaus errichtet wird, in Augenſchein zu nehmen.

Aſchersleben, 7. April. Goldenes Ehejubiläum.)
Der Rentier A. Sperling und ſeine Ehefrau in Reinſtedt
(Anhalt) feierten in voller Rüſtigkeit die goldene Hochzeit.
Oberprediger Herzog ſegnete das Jubelpaar kirchlich ein.

Calbe a. S., 7. April. (Goldene Hochzeit.) Der
Rentier Spernau feierte geſtern mit ſeiner Ehefrau Eliſabeth, geb.
Lorenz, das Feſt der goldenen Hochzeit. Eines Fußleidens
des Jubilars wegen vollzog Superintendent Hundt die nochmalige
Einſegnung im prächtig geſchmückten Heim des Jubelpaares und
überreichte dieſem die vom Kaiſer gewidmete Ehejubiläumsmedaille
und eine vom hieſigen Gemeindekirchenrath geſtiftete Traubibel.

F Sechauſen i. Altm., 7. April. (Unglücksfall) In
dem benachbarten Herzfelde verunglückte geſtern Abend im
Dunkeln der Handelsmann Bühring in der Weiſe, daß er in
einen Graben fiel und ertrank.

W. Eiſengach, 1. April. Kein Kaiſerbeſuch?) Die
Zeitung „Deutſchland“ ſchreibt: Neuerer Meldung zufolge iſt es in
Folge des Ablebens der Großherzogin zweifelhaft geworden, ob der Kaiſer ſeinen Frühjahrsbeſuch auf der Wart-

burg zur Auerhahnjagd, für den bereits Weiſungen an das
betr. Forſtperſonal ergangen waren, machen wird.

H. rei 7. April. (Wiederum die ſchwarz weiße
Fahne.) ie eldung, der Regierungsaſſeſſor Freiherr
v. Uslar- Gleichen in Greiz ſei ſeines Amts enthoben
worden, iſt in dieſer Faſſung nicht richtig. Er iſt
nur von der Stellvertretung des Landraths entbunden, mit welcher
nunmehr der Regierungskonſiſtorialrath Cammann beauftragt wurde.

Gotha, 7. April. (Etat.) Der dem gemeinſchaftlichen
Landtag von Koburg und Gotha zugegangene Etat für die Jahre
1897/1901 ſchließt einer Meldung der „Magdeb. Ztg.“ zufolge ab
mit einem Bedarf van 768,400 Mark jährlich, was gegenüber dem
jährlichen Bedarf in der vorigen Etatsperiode ein Mehr von
133,392 Mark ausmacht. Der Antrag auf Einführung des allge
meinen direkten, geheimen Wahlrechts für die Land
tagswahlen wurde ab gelehnt, der Antrag auf Vereinfachung
des Landtagswahlverfahrens dagegen angenommen. Ferner ſtimmte
der Landtag dem Antrage auf Umänderung der vierjährigen
Etatsperioden in zweijährige zu.

Koburg, 7. April. (Ein gräßliches Unglüch er
eignete ſich in Neuſes, wo ein neues Kellergewölbe unter
einem Scheunenneubau einſtürzte und fünf dort beſchäftigte
Arbeiter begrub. Durch raſche Hilfe konnten drei Mann
gerettet werden, während der Maurer A. Krom und deſſen Sohn

t od t aus dem Schutte hervorgezogen wurden.
c Chemnitz, 7. April. (Fabrikbrand.) Die große

Strumpffabrik von Marten u. Werner im benachbarten
Burkhardtsdorf iſt geſtern früh durch Feuer zerſtört
r 240 Arbeiter haben durch den Brand die Beſchäftigung
verloren.

Burgſtädt i. S., 7. April. (Edle Stiftung.) Von
den Erben des Kommetzienrathes Kreßner im benachbarten
Schweizerthal iſt ein Kapital von 100 000 Mk. zum Beſten der

irma C. A. Tetzner u. Sohn, deren langjähriger Mitinhaber der
erſtorbene war, ſowie zum Beſten der Schule in Schweizerthal ge-

ſtiftet worden.
L Bautzen, 7. April. (Hinrichtung.) Heute früh 6 Uhr

wurde der Mörder Hoche hingerichtet.
Dresdeu, 7. April. (Jwei Kinder überfahren.)

Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr ereignete ſich auf der Hauptſtraße
dicht vor Einmündung der Ritterſtraße ein entſetzlicher
Unglücksfall. Zwei in einem Kinderwagen ruhende
Kinder wurden von einem nach dem Arſenal fahrenden
Pferdebahnwagen überfahren. Der mangelhaft beaufſichtigte
Kinderwagen war auf der Allee ins Rollen gekommen, auf das Gleis
gerollt und von dem unglücklicher Weiſe grade daherkommenden
Straßenbahnwagen umgeworfen worden. Die Räder gingen dem
einen Kinde über die Hände, dem anderen, getödteten, zerſchnitten die
Räder beide Beinchen. Eine große Blutlache kennzeichnete noch
hange die Stätte des Unfalls, die eine erregte Menſchenmenge noch
längere Zeit umſtand.

VBerant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleber, für
den Inſeratentheil Adeibert Kirſten, beide in Halle. Sprechftunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
er ſön lich, ſondern lediglich An die Redaktion der Halleſchedeunng in Dalle a. S.““, zu adreſſiren.
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Magenubeli Grosse beljebtheit! Ausserordentſiche Verbreitung S 7

n Zahlreiche Erfolge i a[Kheumatismus. Bee (le-rlelen selr erthrollen Zeuge danrdarer Tunden 3. R: r
Niederlage in Halle a. S.: Kaiſerapotheke, Glauchaerſtr. 1; Adlerapotheke, Geiſtſtraße 15; Kronen

apotheke, Steinwes 28; Löwenapotheke am Markt; Engros Niederlage Apotheker Frank, Kaiſerapotheke
a Gröbzig bei Apoth. Günther; in Höhnſtedt bei Apoth. am Ende; in Cönnern bei Apoth.
Francke, in Delitzſch bei Apotheker Freyberg, außerdem faſt in allen Apotheken Deutſchlands.

7Bekanntmachung.
Als unbeftellbar iſt zurückgekommen

XKin eingeſchriebener Brief an die Direktion der Magdeburger Land Feuer
ſocietät in Magdeburg, aufgeliefert beim Poſtamt 3 hier am 24. März, 7—8 Uhr
Nachm. Der unbekannte Abſender dieſes Briefes wird hierdurch aufgefordert, ſich
innerhalb 4 Wochen zu melden und, nach erfoigfem Nachweiſe ſeiner Berechtigung,
beim unterzeichneten Poſtamte die Sendung in Empfang zu nehmen, widrigenfalls
dieſelbe nach Ablauf der Friſt an die Kaiſerliche OberPoſtdirektion in Halle (Saale)
zum weiteren Verfahren eingeſandt werden muß. (4466

Halle (Saale), 7. April 1897.
Kaiſerliches Foſtamt 3.

Kei l.
Knaben-Bürger (Mittel) Schule u. Vorſchule

in den Francke'ſchen Stiftungen.

Die Aufnahme der angeweldeten Schüler findet Donnerstag, d. 22. April er.
im Verſammlungsſaale der deutſchen Schulen (2 Tr. hoch) ſtatt, und zwar für die
Kugben Bürgerſchnle früh 8 Uhr, für die Vorſchule II Uhr. Schon be-
ſchulte Kinder haben das Abgangszeugniß vorzulegen und Schreibmaterial mitzubringen.

4482) Gentseh, Jnſpektor.
Schulsache.

Der neue Kurſus beginnt am 27. Avril im ſtaatl. konzeff. Kindergärtnerinnen
j ſeminar von Eyssell-Weidling, Laurentiusſtr. 7.

Bewährte Lehrkräfte, vorzügl. Ausbildung. Garantie f. Stellg. fofort nach
beendigtem Examen. Prüfung unt. Vorſitz v. Regierungsvertret. Proſpekte.

Sanatorium Bad Suderode a. Harz.
Kur und Waſſerheil-Anſtalt. Prachtvolle Lage unmittelbar am Walde.

Für Nervenleidende, Blutarme, Rekonvaleszenten und Erholungsdedürftige, vermöge
ſeiner geſchützten Lage und ſeines milden Klimas, zum Frühjahrs- Aufenthalt
beſonders geeignet. Sanitätsrath Dr. Pelizaeus.

100 Kiark Belohnung
ſichere ich Demjenigen welcher mir den oder die Thäter, welche in der Nacht
vom 4 bis 5. dieſes Monats 19 Stück junge, neugepflanzte Apfelbäume, an der
Straße von Sylbitz nach Trebitz ſtehend, durch Abbrechen der Kronen zerſtört haben,
ſo angzeigt, daß gerichtliche Ve folgung geſchehen kann.

Aug. Knoche, Wallwitz (Saalkreis).
3 a e.

Allgemeine Kenten- Anſtalt
Gegründet 1855. D U Stuttgart. Reorganiſirt 1855.

Lebeus, Renten und Kapitalverſicherungs Geſellſchaft
auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der Kgl. Württ. Staatsregierung.
Aller Gewinn kommt ansſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut.

T Verſicherungsſtaud ca. 42 Tauſend Polizen.

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformular koſtenfrei bei den Vertretern in
Giebichenſtein bei Halle: Auguſt Meuſelbach, Hauptlehrer, Burgſtraße 5.

B.

ie bisher an den Herrn Prof. Dr. Hollaender vermiethetegerrſhaſll. 2. Etage des Hauſes Vikthag ll,

enth. s Wohn ränme nach vorn, nebſt entſprechenden Hinter u. Wirthſchafts-
ränmen, Boden nnd Kellergelaß, iſt zum 1. Juli 1897 für 2100 Mk. ander
weit zu vermiethen. Näh. beim Hausverwalter Herrn Koch daſ. 4 Tr. [4084

Martin Blaschke, Breslau.Auskunfts-Bureau, gegr. 1878.
Specialist für detaillirte familiäre Berichte allerorten und

evtl. auch anonym. (4481

FecnI. Blau
Gr. Ulrichſtr. 59. [4085

Kartoffeln.
1--2000 Ctr. Brennkartoffeln verkauft

ab Gröbers oder Ammendo'f das
Rittergut Lochan

bei Döllnitz (Saalkreis).

Brut-Pier
von rebhuhnfarbigen Jtalienern, à Mdl.
1,50 Mk., hat abzugeben [3792

Ramſin b. Roitzſch. I. Kürsten,
Lehrer.

Maßſtträber,
hat u r a oſten.

Hall. Actien-Bierbrauerei.

2Khers Wo
Moritzzwinger 1

und Steinweg 26
empfehlen ihr großes Lager in

Farben,
Fiürmiss,
LackLeim.
FPinsel ete.

zu den billigſten Preiſen. 13770
Gekrochneke Rübenſchnigel,

setroaurie Biertreber,

ſowie ſämmtliche andere Kraftfuttermittel
offeriren unter Garantie billigſt [291
Gebr. Mooshake, Halberſtadt.

150 bis 200 Stück

Zucht-Schafe
franzöſiſche Raçen-Kreuachzucht läuſnich u

omaine Lettin, Bez. Halle a. S.
Gebrüder Baenseh.

neFormular Herlag von Otto ahiele,

Halle a/S., Leipzigerſtraße Nr. 87.
(Verlag der „Halleſchen Zeitnug“.)

Wichtig jeden Amts und Gemeindevorſteher, ſowie Wichtig
für jeden Schiedsmann und Standesbeamten.

W

D a) Formulare für Imks- und Gemeinde-Yorſteher und Schiedamänner.

e a

For 200mular Bezeichnung des Formulars Stück
Nr. 71 GeſchäftsJournal --475) 1 40) 2 2 wo
3/3a] Reſtvetzeichniß. Titelb. od. Einiage 75 140] 2 260 460
4Verhandlungs-Protokoll 75 140) 2 260 460
5 Bekanntmachung. 25] 65-80 s06 Einladung zur Sitzung e 30 5) 1 1757 Strafausfertigung S 140) 2 260] 4608Strafverfügung 75) 40) 2 459 Führungszeugniß zum freiw. Eintritt 20 40) 55 70 130

10Verantwortliche Vernehmung 70 1 30 185 240 425
11 Aufford. zur Rückkehr i. d. Dienſt 40 55-70 130

12/122 RNachweiſ. eingegang. Strafgelder,

Titelb. od. Einlage 1140 2 2 46013/13a Voranſchlag, Titelb. od. Einlage 140) 2 2 46014/14 al Rechnungsbuch, Titelb. od. Einlage 75) 1 40 2 2 4160

15 ArmenAtteſt 40 i3016 S r wer 20) 40) 55—70) 13017Tanzerlaubniß. 20 40) 55 70) 13018 Erinnerungen c 25 45) (65 80) 15019 Vorladungen 20 40 7 13020 Mahnzettel. 20) 40) 13021 Ffandungebefehl -7 13022 Behändigungsſcheine. 20 55—-170] 130
23Quartierbillets. 15 25) 35 40) 7024 45) 65 150s 25 Ladung des Beklagten 25) 45) 65-180 950

(29 26 Ladung des Klägers. 25 45) 1150Nachweiſ. d. i. Umherz. oder gemäß
7 d. Gew.St.G. ſteuerf. betrieb.

teh. Gewerbe, Muſterl(Tit. od. Einl. o 110 145 1 325
28Nachweiſ. d. Reſult. d. J bezw.

Schätzung b. Manöver Entſchäd.
Titel od. Einl) o 1 10) 145 180] 325

29 Perſonen Verzeichniß Muſter III

(Titel od. Einl 1 80 2 31 512531Staatsſteuerrolle, Muſter V (Tit.

od. Einl e 3 52532 Gemeindeſteuerliſte (Art. 24 sub 10)

(Tit. od. Ein El 2251 3 -133Staatsſteuerliſte Muſter A. (Titel

od. Einl 1 es 225 3 734Bekanntmach. z. Erricht. ein. Wohn
hauſes außerhalb der Dorflage 30 55) 1051 175

35 BauConſens 160) 1 10) 1 180] 312536 PfändungsProtok. (b. fruchtl. Pfän

dungs-Verf. 60 101 1 1180] 32537 Anmelde-Beſcheinigung v. Außerhalb 251 45 S 150
38 Erlaubniß zur Abhaltung von Ver

einsvergnügen 130 1 7539 Ueberweiſ. zur Einkommenſteuer 20 35) 90
40 Anhang z. Staatsſteuerliſte, Muſt. A

(Titel od. Einl.) 60) 1 10) 1 180 541 Nachweiſung üb. perſönl. Verhältniſſe 40) 75 1 125 225
42Vorladung zur Unfallunterſuchung 30) 55) 80 1 75
43Krankenkaſſen-Verf.An u. Abmeld. 55 1 7544 An und Abmelde-Beſcheinigung 55 80 105 75
44b Beſcheinigung üb. erfolgt. Wohnungs

wechſel innerhalb der Gemeinden 25) 45) 608 50
45Gefinde-Dienfſtbücher. 150] 2 75 3 4
46 Aufrechnungs-Bücher f. Alters und

Jnmvaliditäts- Verſicherung 4 50 8 12 15 S
47 Antrag auf Kreisbeihilfe (60) 1 10) 145) 190 34048Liquidation üb. Reiſekoſt. u. Tagegeld. 30) 55) 105 175
49 Anmeldung zur Unfall-Verſicherurg 301 5 105 175
50 Belag zur Begründung des Steuer

abgangs 3 451 Hebebuch (Titel od. Einl.) 1 180) 250) 3 512552 Hebeliſte (Titel od. Einl.). 1 i 801 250 3 5125
83 Steuerzettel 751 1 2 2160] 46054 Lieferzettel 751 11401 2 2j60 455 Verzeichniß d. Einnahmereſte an direkt.

Staatsſteuern (Tit. oder Einlage) 75] 1 2 260 460
56 Verhandlungen über die Erörterung
57 der Einkommenſteuer u. Ergän-

zungsfteuerBerufung nebſt Ver
füg. an die Gemeinde-Vorſteher 1 180 2 50 3 535

58 Trichinenſchau- Formulare (60) 1 10) 1 45 180) 225
59 Fahrkarten z. Fahren a. d. Fahrrade 1 251 1 75 240 3
60 RNn- und Abmelderegiſter 125] 2 25f 320 4 7
61 Zugangsliſte, Muſt. XVII 75 140 2 260 462 Abgangsliſte, Muſt. YVIII. 75) 1 2 260 4
63Arbeitsbücher (für männl. Arb. blau

Umſchl., für weibl. Arb. braun SUniſchl.) 2 3 5 6 1F bb) Formmnlare für Slandesbeanie.

For 290z Bezeichnung des Formulars Stückr.

I Geburtsſchein (Giltig bei Heeres-Erſ.) 110 145) 1 3 40
II Sterbeurkunde (Giltig b. Angelegenh.

von Kreis, Unfall, Invaliden
Verficherung) J e F 1 1 1 3 40III e do. 160) 110) 3 40IV eburtsurkunde do. 160] 1110 1 3 40VifGeburtsurkunde 60f 1t0 14 3. 40VI Standesamtliche Ermächtigung 60] 110) 14 3 (40

VII Aufgebots-Protokoll. 160 110 90] 3 140VII Beſcheinigung über erfolgte Ehe

ſchliegüung I60 II0 3 40IXHeiraths- Urkunde n r 110 1- 90 3 40X Ausweis-Beſcheinigung f. die Taufe 110 14 90 3 (40
XIAufgebots- Urkunde 110 14 90 3 (40XII Aufgebots Aushangs Ermächtigung 60 11 3 40XIIIBeſcheinigung zum der Taufe 4

und der Beerdigung 110) 145 1 90] 3 40XIV Ausweis-Beſcheinigung für die Be

r e e g e 1 1 1 90 3 40XVSterbe- Urkunde 110 1 90 3 40Otto Thiele, Vuädrutkerei und Verlag

Manne (Saale), Leipzigerſtraße 87.

W Bei Beſtellungen erbitten Angabe der Formnlar-Nummer! M

7 T J
Roinſonedruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen,
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Donnerstag, Beilage zu Nr. 165 der Halleſchen Zeitung. 8. April 1897

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Dentſcher Reichstag.
208. Sitzung vom 7. April 1897, 11 Uhr.

Der Reichstag hielt geſtern die des Wileme vor
den Oſterferien ab. Die meiſten Mitglieder des Hauſes waren
bereits in die Heimath gereiſt. u wurde der zwiſchen
dem Reiche und der weiz ab geſchloſſene
Vertrag über die Einrichtung ſchweizeriſcher Nebenzollämter
bei mehreren anf badiſchem Gebiet liegenden Stationen ohne
weitere Debatte definitiv angenommen und dann die dritte
Leſung'des Handelsgeſetzbuches begonnen. Abg.
Dr. Bachem (CEtr.) beantragte Annahme en bloc. Nach einer
kurzen Debatte wurde dementſprechend das Handelsgeſetzbuch
ohne Weiteres nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung angenommen.
Dasſelbe geſchah mit den von der Kommiſſion beantragten Re
ſolutionen, von denen die eine die Errichtung von kaufmänniſchen
Schiedsgerichten zur Entſcheidung der Streitigkeiten zwiſchen
den Prinzipalen und den Gehülfen und Lehrlingen befür-
wortet, die andere Beſtimmungen über das Verfahren bei Auf-
ſtellung von Havarieſchäden verlangt. Außerdem hatten die
Sozialdemokraten noch eine Reſolution eingebracht, welche die
Arbeitszeit der Handlungsgehülfen und Lehrlinge regulirt und
eine Beſchäftigung derſelben vor ſechs Uhr Morgens und nach
acht Uhr Abends verboten ſehen will und die Ausdehnung der
r auf das Handelsgewerbe verlangt. Eine
Reſolution des Centrums hingegen ging dahin, die Regierung
ſolle in Erwägung ziehen wie i dies „unter zweckent-
ſprechender Anpaſſung an die beſonderen Bedürfniſſe des

andelsgewerbes ermöglichen laſſe“, und verlangte in einen zweiten
heil „baldigſt“ einen entſprechenden Geſetzentwurf. Der

Direktor von Woedtke aus dem Reichsamt des Jnnern hob
darauf hervor, daß zwiſchen den einzelnen Reſſorts über dieſe
Fragen, die vom Reichskanzler dem preußiſchen Staats

iniſterium überwieſen ſind, Erwägungen bereits ſtattfinden
und in „verhältnißmäßig kurzer Zeit“ zum Abſchluß kommen
würden. Abg. v. Frege (konſ.) ſtimmt im Allgemeinen zu,
r aber Bedenken wegen des Achtuhrladenſchluſſes. Abg.
Baſſermann (nat.) mahnte, behutſam vorzugehen, und ſprach
ſich nur für den erſten Theil der Centrumsreſolution aus.
Schließlich wurde die Reſolution des Centrums angenommen;
die nächſte Sitzung findet am 27. April ſtatt. Tagesordnung
1. Leſung des Nachtragsetat über die Artillerieforderungen und
Beamtenreliktennovellen.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Das Abgeordnetenhaus, das äußerſt dürftig beſetzt war,
hielt geſtern nur eine zweiſtündige Sitzung ab und erledigte
eine Anzahl e n Von den Petitionen war von beſon-
derem Jntereſſe eine aus dem Orte Holzweiſſig im Re-
gierungsbezirk Merſeburg, welche, von dort anſäſſigen Polen
ausgegangen, die Einrichtung einer öffentlichen katholiſchen
Schule in dieſem Orte verlangte. Die Kommiſſion hatte die
Petition der Regierung zur Erwägung überwieſen Das Haus
beſchloß darnach, nachdem die Regierung die Bedenken zer-
ſtrent, daß etwa einer polniſchen Agitation damit nachgegeben
werden ſolle. Die Petition eines Zeichenlehrers um anderweite

ſtſetzung des Beſoldungsdienſtalters gab dem kouſervativen
lbg. Dr. Kropatſchek Gelegenheit zu längeren Ausführungen.
m weiteren Verlauf der Debatte wurde eine Petition des
rovinzigalausſchuſſes von Sachſem, die kom-

munalſtändiſchen Jrrenanſtalten von der Verpflichtung zur Auf
nahme geiſteskranker Verbrecher zu entbinden, den Beſchlüſſen
der Petitionskommiſſion gemäß der Regierung zur Erwägung
überwieſen und die Weiterberathung heute anberaumt.

Der Anarchiſtenprozeß Koſſhemann.
2. Berlin, 7. April

Am zweiten Verhaundlungstage gab der Kriminalkommiſſar
Böſel, der als Zeuge vernommen wurde, einen kurzen Ueberblick über
den Gang der anarchiſtiſchen Bewegung in Berlin. Dieſe erhielt,
wie der Jeuge ausführt, in den Jahren 18093/94 einen beſonderen
Aufſchwung durch die Schandthaten eines Ravachol, Vaillant
u. A. Dieſe übten ihren unverkennbaren Einfluß auch auf
die Berliner Anarchiſten aus, die zu dem Gedanken
kamen, ſie müſſen doch nur auch einmal zeigen, daß ſie da ſind. Daß
dies nicht dlos Geſchwätz war, zeigte ein Vorfall, deſſen Be
deutung z. Z. dem Publikum nicht recht klar geworden war. Ein ge
wiſſer Vormelcher ging mit einem Mann Namens Moldenauer nach
den Mü Iatergon und machte Sprengverſuche, wobei Beideperungiien ine Strafverfolgung konnte damals nicht ein-
treten, weil es an einer geſetzlichen Handhabe fehlte, da die
Leute behaupteten, daß ſie im Weſentlichen nur Pulver verwendet
hätten. Der eine der Verunglückten iſt geſtorben. Vor
melcher Die We des anarchiſtiſchen Diskutirklubs bei Späth ge
weſen. Die Anarchiſten hatten zwei Sammelpunkte: der eine war
das Laubenterrain in der Petersburger Straße und namentlich die
Laube der Florentine Weber, der andere das Späthſche Schank
lokal in der Georgenkirchſtraße. z erinnern iſt dann
auch an den Zuſammenſtoß, den die Anarchiſten Schewe
und Draeger mit den Schutzleuten Buſſe und Finke hatten, wobei
auf die Schutzleute geſchoſſen wurde. Finke hat in Folge der dabei
erlittenen Verletzungen penſionirt werden müſſen. Dieſer Vorfall
gab Anlaß zu Hausſuchungen bei bekannten Anhängern der Propa
ganda der That, die die Angaben durchaus beſtätigten, wonach die
Leute ſich auf Gewaltthaten vorbereiteten. Die hohen Strafen,
die über Schewe und Draeger ausgeſprochen wurden (Schewe
erhielt zwölf Jahre Zuchthaus, Draeger fünf Jahre Gefäng-
niß), hatten einen ſehr heilſamen Einfluß. Dieſe Kategorie der
Anarchiſten war vorläufig lahm gelegt. Dann kam die andere
Kategorie. Jm Juni 1894 wurde der anarchiſtiſche Diskutiradend
bei Späth eingerichtet. Gleich am erſten Abend wurde über
einen Artikel der Moſtſchen „Freiheit“ und die dort empfohlenen Stoß
und ExploſivJnſtrumente diskutirt. Zu den eifrigſten Beſuchern dieſes
Diskutirabends gehörten Weſtphal, Wilhelm Weber und Koſchemann.
Letzterer hat wiederholt dort ſo raditale Redensarten geführt, daß er
für einen agent provacateur gehalten wurde und auch einmal durchgeprügelt worden ſein ſoll. Jnnervalb di ſes Klubs bildeten Korſche

mann, Weſtphal, Weber und Frau Weſtphal eine kleine
eng an einander geſchloſſene Gruppe. Gelegentlich einer
Hausſuchung iſt bei Koſchmann ein Dolch vorgefunden worden,
bei einer Feſtnahme des Weber iſt ein anſcheinend von ihm
ſelbſt geſchrievenes Sprengſtoff Rezept vorgefunden, welches
noch nicht einmal in dem Moſt'ſchen Buch über die
revolutionäre Kriegführung enthalten war. Dies war nicht lange
vor dem Attentat auf den Polizeioberſt Krauſe. Als letzteres ſich er
eignet hatte, hat er mit ſeinen Beamten ſofort die Ueberzeugung er
haltenn, daß, wenn überhaupt ein anarchiſtiſches Attentat vorliege,

dieſes entſchieden nur von der Gruppe Koſchemann ausgegangen
ſein könne. Sie waren aber hinwiederum nicht der Anſicht, daß
ein ſolches Attentat hier vorliege. Man hielt es
für möglich, daß ſich unter den entlaſſenen Schutzleuten ein
perſönlicher Feind des Oberſten Krauſe befinden könnte, ferner
wurde damals das Nachtwachtweſen ümgewandelt und die Entlaſſung
mancher Nachtwächter konnte bei einzelnen Perſonen ja auch böſes
Blut erregt haben. Auch der verſtorbene Polizeirath v. Mau-
derode vertrat die Anſicht, daß ein perſönlicher und nicht ein
politiſcher Racheakt dem Attentat zu Grunde liege. Im Stillen wurden
die Beobachtungen fortgeſetzt. Es wurde bemerkt, daß die Angeklagten
Koſchemann und Weſtphal ein verändertes, ſcheues Benehmen
zur Schau trugen. Bald darauf wurde Koſchemann wegen
Verbreitung anarchiſtiſcher Schriften zur Haft gebracht. Aus
dem Gefängniſſe kam die Nachricht daß auch dortKoſchemann ein angſterfülltes Weſen zeige, als ſei ſein Gewiſſen von
einer ſchweren That bedrückt. Daß die Polizei mit großen Schwierig-
keiten zu kämpfen haben würde, darauf war man vorbereitet. War es
doch anzunehmen, daß der Thäter, als er mit der Kiſte das Haus
um ſich nach dem Bahnhofe zu begeben, auch die geringſte Spur verwiſcht
hatte. Es wurde allen Leuten, die die verdächtige Perſon geſehen
haben wollten, die Photographie Koſchemanns gezeigt. Einige der
ſelben waren in Betreff der Wiedererkennung beſtimmter. Am 19. Juli
1896 wurde noch einmal eine Hausſuchung in der Koſchemannſchen
R vorgenommen. Es galt diesmal, den hellgrauen Anzug
zu finden, den der junge Mann mit der Kiſte getragen haben
ſollte. Frau Koſchemann leugnete anfangs beharrlich, daß ihr Neffe
einen hellgrauen Anzug getragen habe, ſpäter hat ſie aber dem
Unterſuchungsrichter geſtanden, daß ſie die Unwahrheit geſagt habe.
Der graue Anzug ſei denn auch gefunden worden, es ſei derſelbe,den Koſchemann jetzt trage. R.A. Werthauer warf folgende Frage
auf: Jch möchte bei dieſer Gelegenheit noch Folgendes anregen.
Ich zur ja nicht, daß der Angeklagte Koſchemann hier
die That begangen hat oder damit zuſammenhängt. Es
könnte aber doch ſein, daß er den wirklichen Abſender kennt.
Da möchte ich Auskunft von ihm erhalten, ob er nach ſeinen anar
chiſtiſchen Anſchauungen ſich verpflichtet halte, den Abſender nicht zu
nennen. Koſchemann: Jch kann nur verſichern, daß ich den
Abſender nicht kenne und mit der ganzen Sache nichts
zu thun habe. Präſident: Das iſt keine Antwort auf die
Frage des Vertheidigers. Er will wiſſen, ob Sie den Abſender der
Kiſte eventuell nennen würden Koſchemann: Jch würde unter
Umſtänden den Adreſſaten gewarnt haben. Präſ. Sie drehen
und wenden ſich auch heute wie geſtern. Können Sie denn nicht
präziſe „Ja“ oder „Nein“ ſagen Koſchemann: Ich erkläre mit
gutem Gewiſſen, daß ich unſchuldig bin. Wenn ich aber den Ab
ſender wüßte, dann könnte es möglich ſein, daß ich ihn nenne.

Präſ.: Es iſt alſo aus Jhnen nichts herauszubringen
Angekl.: Jch kann nur ſagen: es könnte möglich ſein.

Jm weiteren Verlaufe der Verhandlungen wurde noch eine Reihe
von Zeugen vernommen, die einen jungen Mann, den ſie für ein
verkleidetes Mädchen hielten, theils auf dem Poſtamt zu Fürſten-
walde, theils auf dem Schleſiſchen Bahnhofe in Berlin am Nach
mittage des 29. Juni 1895 mit einer Kiſte in der Hand
geſehen haben. Die Zeugen konnten ſämmtlich den Koſchemann
nicht wieder erkennen. Bei Gelegenheit der Frageſtellung machte der
Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Werthauer, dem Vorſitzenden indirekt
den Vorwurf der Parteilichkeit. Der Gerichtshof ver
urtheilte deshalb den Vertheidiger. wegen Ungebühr vor Gericht zu
100 Mk. Geldſtrafe. Die Verhandlung wird morgen fortgeſetzt.

Gerichtszeitung.
2. Halle, 7. April. (Strafkammer.) Ein Zuchthaus-

Abonient. Elf Jahre drei Monate hat der Handarbeiter Karl
Vieweg aus Leutzſch bei Leipzig im Zuchthauſe wegen verſchiedener
Diebereien ſchon zugebracht, aber trotzdem ſeine Spezialität, welche
in der Paletotmarderei beſteht, weiter betrieben. Nachdem er ſeine
Strafen verbüßt hatte, hat er immer wieder die ſich ihm darbietende
erſte Gelegenheit benutzt, aus den Reſtaurationen die Ueberzieher
anderer Gäſte zu eskamotiren. Unſere Leſer werden ſich noch erinnern,
daß im Anfang des letzten Winters wiederholt von ſolchen Diebereien
gemeldet wurde. V. iſt der Thäter geweſen, aber leider hat man ihm
nur einen Fall nachweiſen können, den er in einem Cröllwitzer Re
ſtaurant ausführte. Er eignete ſich hier einen Ueberzieher an, welcher
Eigenthum des Werkführers Döring war und einen Werth von
50 Mark hatte. Von hier aus muß V. die Torgauer Gegend un
ſicher gemacht haben, denn er wurde dort wegen Paleto marderei
am 14. Dezember mit einem Jahr Zuchthaus beſtraft. Da dieſer
Fall vorher paſſirte, mußte auf eine Zuſatzſtrafe erkannt werden.
Das Gericht ſprach eine ſolche von noch einem Jahre Zuchthaus, 2
Jahren Ehrverluſt und Polizeiauffſicht aus.

Eine würdige Partnerin zu dem vorigen Angeklagten war
die 30 Jahre alte Dienſtmagd Bertha Fritzſche aus Hainichen,
nur mit dem einzigen Unterſchiede, daß dieſe neben den Diebereien
noch Betrügereien verübte. Sechsmal hat der Strafrichter ſchon Ver
anlaſſung gehabt, ſich mit ihr zu beſchäftigen und fünfmal ſind ihr
wegen der geringfügigen Objekte mildernde Umſtände zugebilligt
worden. Das ſechste Mal hat ihr die Strafkammer zu Leipzig
ſolche verweigert und ſie auf 1 Jahr 6 Monate ins Zuchthaus ge
ſchickt. Daß die Angeklagte uwverbeſſerlich iſt und die erſte Gelegen
heit benutzt, ſich an fremdem Eigenthum zu vergreifen, beweiſt derheute zur Aburtheilung e g
den Heinickeſchen Eheleuten hierſelbſt Unterkommen gefünden.
Als die Wirthsleute abweſend waren, entledigte ſie ſich ihrer defekten
Garderobe und entnahm das Verige aus dem Vorrathe der Frau
H., einen Regenſchirm, eine Broſche, einen Umhängeſhawl, ein
Taſchentuch und verließ die Wohnung. Die Angeklagte hatte ſich
nicht nur äußerlich zu einer Frau Heinicke verwandelt, ſondern ſie
wollte auch perſönlich als ſolche auftreten, denn ſie hatte zu dieſem
Zwecke ein Miethsbuch der Frau H., als dieſe noch ledig war, dann
aber auch wohlweislich den Trauſchein derſelben eingeſteckt. Damit
dampfte ſie nach Merſeburg, ließ ſich durch eine Geſindevermietherin
beim Landwirth Knuth in Leuna zum 1. Januar vermiethen und
ſteckte den obligaten Miethsthaler ein. Sie dachte aber keineswegs
daran, den Dienſt anzutreten, ſondern begab ſich nach Leipzig,
wo ſie ebenfalls einen Diebſtahl und eine Schwindelei
vollführte, wobei gefaßt wurde. nzwiſchen erwartete
der Oekonom Knuth den Antritt der au Heinicke“ ausHalle, jedoch vergeblich Er wandte ſich an die hieſige Polizei und
die wirkliche Frau Heinicke hatte geh eine Menge Laufereien, bis K.
nach einer Konfontration erkannte, daß er en war. Die
Angeklagte war nicht nur nicht geſtändig, ſondern ſie wollte ſogar
die Behauptung aufſtellen, mit Frau bezüglich einzelner Garderobeſtücke ein Tauſchgeſchaft emacht zu haben. ab ſich aber, daß

dies ein Tauſchgeſchäft ohne Kontrahenten war, d. h. ſie hatte 5
ihre Lumpenſachen an Stelle der der Frau Heinicke ehörigen no
ſzn neuen hingehängt. Noch x 3 Monate Zuchthaus Zuſatz
n rm eipziger Erkenntniß und 150 Mark Geldſtrafe lautet

as Urtheil.
Dringende Warnung für Landwirthe. Der am 17. Sept.

1858 geborene Landwirth Friedrich Kahle aus Dörſtewitz ſtandunter ber Anklage der fahr Migen Tödtung. Am 30. Novemb.

wurde mit der Göpeldreſchmaſchine Weizen gedroſchen, wobei die
17 Jahre alte Dienſtmagd Minna Haſſelmann aus Kriegſtedt
die Aufgabe hatte, das ausgefallene Getreide mit einem Beſen zu
rn und das ausgedroſchene Stroh aufzuharken. Bei
er letzteren Arbeit hatte ſie keine Veranlaſſung, dem Maſchinenge-

triebe ſich zu nähern, wohl aber bei der erſteren. Mitten in dem

wegs veranlaßt, ſondern erhöhte noch die

all. Sie hatte im November bei

Dreſchen ertönten plötzlich laute Schreie, der Dreſcher Weber ſah ſich
um und bemerkte, wie die Haſſelmann von dem Getriebe herumge
ſchleudert wurde. Er brachte die Maſchine ſofort zum Stehen und
bemühte ſich, die Verletzte zu befreien. Dies gelang nur durch Zer
ſchneiden der Kleider, denn dieſelben hatten ſich ganz feſt um die

Welle und Kuppelung gewickelt. Es wurde ſofort ein Arzt hinzuge
zogen, doch konnte derſelhe nur den inzwiſch n eingetretenen Tod des
Mädchens konſtatiren. Eine amtliche Unterſuchung und Vernehmung der
Arbeiter ergab, daß der Kaſten, welcher die Kuppelung verdeckt, defekt ge
weſen iſt und verſchoben werden konnte. Nach den Vorſchriften der deutſchen
Landwirthſchaftsgeſellſchaft im Anſchluß an die polizeilichen Vorſchriften
zur Sicherung landwirthſchaftlicher Maſchinen iſt es unbedingt noth-
wendig, daß der die Kuppelung verdeckende Kaſten vollſtändig intaft
und unverſchiebbar ſein muß. Auf Grund dieſes Verſäumniſſes wurde
Kahle angeklagt, durch Fahrläſſigkeit den Tod der Dienſtmagd ver
urſacht zu haben. Wie das vom Angeklagten lebhaft bedauerte
Unglück geſchehen iſt, weiß Niemand. Da aber die unteren Kleider
und zwar hinten von der Kuppelung erfaßt waren, iſt nur anzu
nehmen, daß das etwas leichtſinnige Mädchen beim Zuſammenfegen der
Weizenkörner ſich zu viel dem Kaſten genähert und dieſen verſchoben hakt,
r die Kuppelung frei wurde und nun erſt die Schürze von hinten und

ann die Röcke ergriffen hat. Der mit einem Sack von einem Sachverſtän-
digen angeſtellte Verſuch beſtätigte dieſe Annahme, denn ehe der Kaſten ver
ſchohen war, wurde der Sack nicht ergriffen, als man ihn aber ca. 3 Zoll
bei Seite ſchob, erfaßten die Hahn ſofort das Gewebe und zogen es
mit ſich. Die Maſchine iſt ſchon ſeit dem Jahre 1868 im Betriebe,

der Vater des Angeklagten benutzte ſie, und iſt ſeitdem einige
ale reparirt. Der Kaſten über der Kuppelung iſt ununterbrochen

ſeit 28 Jahren im Gebrauche und daran noch nichts gebeſſert, trotzdem
er ſehr ausgeleiert war. Hierin wurde auch das fahrläſſige Ver
ſchulden des Angeklagten erblickt, der auf dem Lande aufgewachſen
und in der Landwirthſchaft groß geworden iſt. Bei Abmeſſung der
Strafe wurde erwogen, daß leider die Unglücksfälle an Dreſch-
maſchinen noch gar zu häufig vorkommen und alle-

ie Urſache auf nicht genügenden Schutz der
Welle und r. n r iſt. Aus dieſemr pnkre erkannte das Gericht auf eine Gefängnißſtrafe von

gen.
Ein unſicherer Kautoniſt. Er ſtellte ſich dem Gerichte gegen

über als der disher unbeſtrafte 29 Jahre alte Arbeiter Augu ſt
Knebel vor; ob dies aber ſein wirklicher Name iſt und ob ſeine
Vergangenheit thatſächlich rein, bleibt zweifelhaft, denn K. hält es
hin und wieder mal für vortheilhaft, einen anderen Namen zu führen.
Beſondere Schwierigkeiten hat ihm dies bisher nicht gemacht, da eine
ganze Menge Papiere in ſeinem Beſitze ſind. Seit dem Monat No-
vember iſt er von Berlin über Potsdam, Magdeburg, Halberſtadt bis nach
der Hettſtedter Gegend gewalzt. Am 8. Februar befand er ſich mit einem
Kumpan auf dem e zwiſchen Welsleben und Ermsleben, wo ſie einen
Fleiſcherwagen attackirten, der ſie mitnehmen ſollte. Der Fleiſcher ver.
de ihnen dies und machte den Gemeindediener Großen heim auf
die beiden Wegelagerer aufmerkſam Letzterer verfolgte ſie und fragte ſie
nach der Legitimation. K. ſagte, er habe keine und ſei Schloſſer. Als ihn
der Amtsdiener dann als arretirt erklärte, packte ihn K. an die Gurgel
und warf ihn in den Chauſſeegraben. Jn Hettſtedt fand man bei
ſeiner Feſtnahme eine Menge Legitimationspapiere und zwei Stempel
aus Schiefer. In Ermsleben wurde er für die Körperverletzung und
den Widerſtand zu 4 Monaten Gefängniß, wegen der Landſtreicherei
zu einer Woche Haft und Ueberweiſung verurtheilt. Der unfreiwillige
Aufenthalt im u paßt dieſer Geſellſchaft in der Regel nicht
und ſo legte auch K. Berufung ein, um von dieſem unliebſamen
Appendix befreit zu werden. Das Gericht fühlte ſich aber dazu keines

efängnißſtrafe auf ſechs
Monate.

Jagd und Sport.
Der bekannte Berliner Billardkünſtler Kerfau hat in zwei

Preiskämpfen über den Engländer Mannock geſiegt. Jm erſten
Turnier zu 3900 Bällen gewann er um 228 Bälle. Es gelangen
ihm hierbei Serien von 359, 374 und 499 Bällen. Jm zweiten
Turnier zu 5000 Bällen erreichte er die höchſte bis jetzt in England
geſehene Serie mit 596 Bällen.

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. SFreitag, 9. April Wolkig mit Sonnenſchein, etivas
wärmer.

Wafſerſtäude bedeutet über, unter Null.)
Egaale und Unftrut,
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Für das Jahr 1896 berechnet Dr. Renttzch für das Deutſche

Reich die Roheriſenu Produktion und die Einfuhr von Noh-
eiſen, Eiſenwaaren und Maſchinen (letztere in Roheiſen umge-
rechnet) zu 6 869 895 Tonnen, die Ausfuhr von Roheiſen, Eiſen
waaren und Maſchinen zu 2 105 976 Tonnen. Der einheimiſche
Verbrauch würde demnach 4 763 919 To., d. h. 90,7 Kilogramm
pro Kopf betragen haben. Die inländiſche Roheiſenprodukion ſtieg
auf 120,8 Kilog. pro Kopf der deutſchen Bevölkerung. Dieſe Be
träge ſind die höchſten, die bis jetzt vorgekommen ſind. Es betrug
im Durchſchnitt der Jahre 1861 bis 1864 der Eiſenverb rauch
pro Kopf 25,2 Kilogr., die eigene Produktion 21,8, 1880:
39,3 bz. 61,2, 1895: 71,9 d. 105,1 Kilogr. Aus den hohen Ziffern
des Jahres 1896 läßt ſich gleichfalls der lebhafte Aufſchwung der
Induſtrie erkennen.

Viehmärkte,
Berlin, 7. April. Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Zum Verkauf ſtanden 344 Rinder, 8528 Schweine, 2387
Kälber, 2778 Hammel. Vom Rin der auftrieb blieben etwa 35 Stück
unverkauft. III. 40--45 IV. 34--38 für 100 Pfund Fleiſch

ewicht. Der Schweine markt verlief ruhig und wurde geräumt.
49 ausgeſuchte Poſten darüber, II. 46-48 III. 43

bis 45 für 100 Pfund mit 20 Tara. Der Kälber handel
geſtaltete ſich ruhig. I. 56-60 ausgeſuchte Waare darüber,
II. 49--54 III. 40--46 4 das Pfund Fleiſchgewicht. Am
Hammel markt fanden etwa 1400 Stück Käufer. I. 46-50
Lämmer bis 52 4, II. 46--47 4 das Pfund Fleiſchgewicht.

Hamburg, 7. April. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 5. bis 7. April. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 47--48 20 Tarxa, Schwere
Mittelwaare 47 c. 20 Tara, Eute leichte Mittelwaare
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46 47 A. 22 Taba, Seringere Mittelwaare 44,50-—46 24
Tara, Sauen nach Qualität 39--42,50 ſchwank. Tara.
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Markktberichte.
Preisnotirnngen für Getreide c. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).
Weizen loco per Mai 160,00-159,00, per Juli 160,50

bis 159,75.
Juli gen loco per Mai 118,00-118,25--118,00, per

i r. 101,00--175,00.
Mais amerikaniſcher 83,00-87,00, per Mai 82,25.
Hafer loco 124,00 150,00, feinſter über Notiz bezahlt, per

Mai 127,25--127,00.Roggenmehl Nr. 0 per Mai 15,60, per Juli 15,85.
Petroleum loco 20,70.

e April. Kohlen und Koaks. Gas undFlammkohlen, Gaskohle c Leuchtgasbereitung 10,00 11,00
eneratorkohle Gasflammfördertohle 850 9,50

Fettkohlen, Förderkohle 830 950 melirte beſte Kohle 9,50 bis
11,50 Koakskohle 7,60 9 magere Kohlen, Förderkohle 8,00bis 9,50 melirte Kohle 9--11 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
19,50 -21 Koats, Gießereikoaks i5, 50 16,00 Hochofenkoaks
14 Nußkoaks gebrochen 16,00 1700 Brikets 10 12
Erze, Rohſpat 11,30--11,90 Spateiſenſtein 15,70 16,70
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam M naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen i 12 Raſenerze franco
Roheiſen, Spiegeleiſen Ia. 10 12 Prozent Mangan 67,00
weißſtrabl. HuaſitatsPuddelroheiſen, rheiniſch.- weſtfäliſche Marken

58——59 Siegerländer 58--59 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
60--61 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,cif. Rotterdam Be deutſches Beſſemereiſen Thomas
eiſen frei Verbrauchsſtelie 60,50 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 49,60 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 60,00
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 5600
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 67,00 Nr. II.
Nr. III. 60,00 deutſches Hämatit 67 „00 c ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 74,60 A. tabeiſen,
gewöhnliches 135,00 Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
137,50--142,50 Keſſelbleche aus Flußeiſen m aus chweißeiſen 180,00 Feinbleche 135 145 Draht, Eiſenwalz-
draht Stahlwalzdraht

Der
Waaren und Produktenberichte.

Getreide.
Stettin, April. Weizen ftill, Woco 151 Mk. z. ger Novbr.Mt. per Novbr. Dzbr. t. Hoggen unverändert ioes 2 T

e r. Mk., pr. Novbr. Dezdr. Dommerſcher Hafer loco s O
Köln, 7. April. Weizen alter hieſiger les roco Roggen hieſiger loco fremder loco„60, fremder r

z loco neuer 1656 162 Mk.neuer Mk., ruffi loco ruhigGerne feſt. e
r We d Vper

MaiJuni 6,30 Gd., 6,32 HBr., r. Gv., pr.eheper ver all n per c Gd., Wa Früdiabt 5,83 Gd., 6,25 Br. g
Beſt. 7. April. Weizen loes feſt, ver Herbſt 6,92 Gd., 693 Gr., per Frühjahr7 Gd., 7,50 Hr. per Rai Juni a Gd., 7,31 Gr., Roggen per Fräbſaet 6,12 Gd.

5 Br. Hafer ver Herbſt Gd. SBr., ver Frühjadr 5,60 Gd., 5,65 Hr.Na per MaiJuni 16897 3,39 d. 340 Sr. ver Septbr. Otthr. Gd., Br.
Varis, 7. April. Einjangsbericht.) Weizen behauptet, er Aug. per

pr. April 21.72, ver Mai 21,93, ver MaiAug. 22,10, pr. Sotbr.-Dobr, z .40, Roggen
ruhig z z 13,75, ver Sptbr. Dzbr. 12,60.

Varis, 7. April. Schlußbericht. Weizen feſt, per Aug. ver Oktbr.per April 21.8 e pr. Mai 2205, ver Mal Aug. 22,20, e Sptr-Sibr 21,45, Roggen

ruhig, pr April 15,75, per Sptbr.Dzbr. 12,66.Amſterdam, 7. April. Werzen auf Termine niedriger. per März
vr. Mai 172. Roggen loco auf Termine feſt, per Juli ver Oktbr.
pr. Wai 98, pr. Juli 69, do. per Oktbr. 100. vfen. Antiwerpen, 7. Avrll. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer

angedoten.
Gerfte deha

(Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen

loco ferw Hamburg. 7. Avril.
Roggen ioco ru mecklendurg. ioco

le l. Mais 30.en, 7. April. Weizen per
7,50 Br., per Frühjahr 7,74 Gd., 7, 5 Sr.

t

vr, April 2, ver Mai 71 per r u pr. Sptbr. 29: Mais pr. an
28 pr. Nai E'j,, pr Jult Getreidetracht 25 z.go, Apri CTelegr.) weheh pr. April 65, ver Mai 655Mais per April 227

Zucker.
Hamburg, 7. April. (Schlußdericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Avril 8,87* per Mai 8,90,
per Juni 8,95, v Auguſt 9,05, per Oktober 8,92 per Dezember 9.02 Ruhig.
9 m gmon. April. 9609 Prozent Javazucker 11 ruhig, RübenRohzuger loco

s ſtetig

Kaffee.
Hamburg. 7. April. W.

per Juni 41,75 ver September 42,756G., ver Dez. 43.50Davre, 7. April. Telegramm von Veimann, m Co.) Kaffee in New
Dork ſchloß mar 5 Boints Bakſſe. Rio 5 000 Sack, Santos 7 000 Sack.

Habre. 7. April. (Schlußbericht.) (Tetegramm oon BPermann, Ziegler u. Co.
Kaffee god average Santos per April 51,00, zer Mai 51,25, ver Sept. 582,00.,
Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 7. April. Japva Kaffee good erdinary 46.,50.
Vetroleunm.

Bremen, 7. April. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Petroleum. Loco 5,40 Br.,
Tendenz Niedrig.

5 Sambvurg, 7. April. Petroleum ruhig. Standart wöte loco 5,55.

Good 3 Santos. Mai 41,75 G.,

Hülſenfrüchte.
Berlin, 7. April. (Amthch.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 20,0 40,060 Mk.

Speiſebohnen weiße 25-50 Mk., Linſen 25-—60 Mk.
ordhauſen, 6. Aoril. Kochlinſen 209,00—-26,00 Nkt., Kocherbſen 10 16 Mk.,Gr 20,00 22,00 Mk. per 100 Kilogramm,

Kartoffeln. Stärke. Fartoffelm el.
Berkin, April. (Amtlich.) rtoffelſtärke 16,70 Mk., Kartoffelmehll6, r Mk., feuchte Stärte 9.65 Mk. An Mk.

fen. 6. 4,69-5,90 Mk., per 100 Kilogramm.Hamburg, a Kartoffelſtärke, prima Wagre prompt e Mk.,
u April Mai 162 7 M., Kartoffelmehl prima Waare prompt I16 bis
7 Mk., Lieferung Mai 16 17 Mk., Superior Stärke 17--17 Mk,SuperierRi ist Mk. per 100 Kilogramm.

leiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 7. April. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule LI0-I,660 M.. Bauch

ſch 2,60-1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00-- 0 Mk., Kalbfleiſch 1,00-1.60 Mk.
„50 Mk., Butter 2,60—2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,29 bis

4,0 ver
Nordhauſen, 7. April. Kindflelſch 1.20--1,40 Mk., von der Keule, ohne

Knochen 1,80 Schweinefteiſch 1 20--1,30 Mk. ter Speck 140--1,60 MkHammelſleiſch 1,10--I.20 Mk., Kaldfleiſch 1,10--1,20 Mk., Lanvbutte 1,90 Mk., Speiſe
feinſte Gutsbutter 236 2,40 Mk., Gier 0,80--0,87 Mt. per 1 Kilo

gramm. Eier 2,40-—-2,60 Mk., Käſe 4.00-—-5,00 Mk. per Schock.
Hamburg, 7. April. Schmalz. Sream. 21.50 Mt., Fairbank 22,50 Mk., Armonr

Spezial 24,00 Mk., Chamberlain Roe Co. 23,50 Mk., Hamdurger raff. Raddruch Stern
Kreuz u. Shaub 28,090 32,00 Mk., Schlachterfchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.Squire Schmalz in Tierces 24,50 Nark, in tins 112 Pfd. 25,00 Markt, in Eimeru
à 56 Pfd. 26,00 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 2650 Mark, unverzolle.

iſche.e FUn, 7. J Karpfen uFiſg 20, Mk. Aale 1,20 2,40 Mk., Zander 1,00

bis 2,40 Mt., Hechte 1,00--2,60 Mk., Sarſche 0,89--1,60 Mk., Schleie 1,20-2,40 Mr.Bleie 0.60 1.20 m per Kil chock.Hamburg, 7. April. Steinbutt 135 Pfg., kl. 110 Pfg., Seezungen, große 170 Pfg-
kleine 120 Pfg., Kleiße, große 80 Vfg., Aleine 40 Pfg., Rothzungen 25 Pfg., Zander
45 Pfg., Schollen große 45 Pfg., mittel 48 Pfg., kleine 28 Pfg., Schellfiſche, große 23 Pfg
uuittel 30 Pfg., kleine 29 Vfg., Lachs, eothfleiſchiger Bſg., Silberlachzs 10 PfgLachsforellen 169 Pfg., Flußhechte 48 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende i Pfg.

Cabileu, große 16 Pfg. kleine 20 Pfg., Lengſiich 10 Pfg., Knurrhähne 10 Pfg., Rochen
m vo Siaugſs 10 vie

Heu.
432—450 Mt. Heu 4,99——7,90 N. für

für

Str
t00 AenNordhauſen 7. April. ANichtſtroh 3.50-4,50 Ne., Heu 5,09 50 Nk.,
100 Kilogramm.

Baumwolle und Woſle.
t via 7. Kvrn. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B

Juli 20 Mk., Auguſt 2,90 t. per Scptember 2,90 Mt., per
Oktober 2,99 Mk., per November 2,50 Mk., per Dezember 2,90 Mtk., per
Januar 2,521 Mk., per Februar 2,921 Mk., per März 2,90 Mktk.,
Umſar 20,009 Kilogramm. Rnhig.Sremen, April. Baumwoſlle. Upland middling loco Pfg.

Liverpool, 7. (Schlußb.) Bau m w o l te. Umſatz 10000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 500 Ballen,

Middling ameritanfſche SieferungenPer April Mai e a4 Werth, Scprember Oetober 355 Werth,
Oktober November Käufervreis,
November- Dezember 5 Werth,

Südafrikaniſche RinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.,

Schluß-Courſe vom 7. April 1897.
Tendenz unregelmäßig.

Bonanza 3,00, Buffelsdorn 1,00, Buffels conſ. 0,25,
City 3,37, Comet o Crown reef 1025,
Goch 1,06, Goldfields
Jumpers 2,81, Klerksdorp
lagte B. 0,62, Langlaggte Royal 031,

Durban 5 37, Eaſtrand 2,31,Glencairn 1,68, Henry Nonrſe 5,43, Heriot 7,25,
„Knights 2,93, Lancaſter 1,75, Langlaagte 2,62,

Luipaards Vlei 0,76, Mainreef 0,75,

Champ d'or 0,75, Chimes O,“5,
Eaſtleigh 0,37,

Lang
m r

fontein 1,27, Modderfontein extenfion 0.56, Nigel 1,62, Nigeldeep 62, Prinzeß 2,06Randfontein 1 59, Roodevort deep 0,75, Sheba 1,75, South Weſt Rand C,18, Weſt Raad
9,68, African Eſtates 0,68, Alexandra wo Anglo french 1,75, Chartered 262, Maſhonn
land 1,37, Matabeler efs 3,00, Oceana Minerals 0,25, u r Rand Rhodefſia

Beers0,37, St. Auguſtine e. Oceana cons 0.70, Nolyneux 0

Wefſtauſtraliſche Minen.
Bailey 2),, Brikliant Block 6,81

n W c Jnveſtment 1,31, Mainland Conſolsilibarra 0,29 Whiete feather Fingalls
Nations 0,76, Dalgoo ß

Great Voulder 8,50, Hampton Landsl.
Hampton plains 3,76, Hannans Brownhill 6 25, Kinſella

1,62,
WeſtAuſtr. finance 3,06, Wealht of

waewvnanaawwwwwwuweadnnuuuuuzwuubgnutwwwaweweewewwwwwweeee e
Lond. Weſt. Exp. o

ne igies 0,68, Jooker 25,

Breslau, 7. April. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver Amſfterdam, 7. April. Bancazinn 36,00.
a äebe per April 56,40 Br., do, do. 70 Mark Vervraunsabgabe per April, London, 7. April. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 492 Lſtrl., per 3 Monat

Antwerpen, 7. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Tyoe weiß loco 174], bez. u.
Br., April 171 Br., Mai 172,

Verlin, Avril.
Mk.,

Fgettin. 7. Apel. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer

370Damburg, 7. April.

Juni Juti 15 Br., Sept. O
Varis,

Br., Mai
Spiritus.

Dezember M.

7. April. (Anf.Ber.)
RalAuguſt 35,50, September- Dezember 34 50.

Auguſt 5

Verlin, 7. Auril. Rüböl
Stettin 7.
Köln. 7. April.
Hambvurg, 7. April.

e Barts,

Oele.
Tpril, Rüvsl April 94,50 Mt.

7. März. (Anf.-Ber.)

Tendenz

Rüböl loco 57,50, ver Mai 88,80.
Rüböl (unwerzolt) ruhig, ioco 54.99 Br.

Küdöl ruhig, April 6250, Mai 33,25,
2.75, September- Dezember 64.25.

Ruhig

Spiritus loco ohne Faß mit 50 Nark Verbrauchsabgabe,
mit 70 Mk. Verbrauchsabgade 39,3 Mk. Mit Faß Naiwaare 42,7—43,8 Mk.,

September 44,2-44,3 Mk.

ihn reits feſt, Aoril Mat Sr, NaiJum isth, Sr.
Spiritus behpt., April 36,25, Mai 3650,

Oelſaaten. Fettwaaren.
Maiwaare 54,2-54,5 Mk.

Hamburg,

Juli Auguſt 2S[ Werth.
AuguſtSeptember 360 e Werth,

Düngemittel.
7. April. (Chiliſalpeter) Loco 7,65 Marl,

Metalle.

492, Lſtrl Blei ſpan. rn W engl. 32 Lſtrl., ginn Cor, Lſtrl. Zim 178 Sftrl.

Queckſilver I. 7 Lſtrl. 5 d. 7 Lſtrl. R d.
Glasow, 7. April. Schlußbericht. Roheiſen. Mixed numbers warrants

44 sh. 8 d.
h

Rio de Janeiro, S. April. Wechſel auf n 8.
Buenos-Ayros, 6. April. Goldagio 190,20.

Dezember-Januar 327 Werth.
Januar Februar 37 Verkäuferpreis.

Mali
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale)

Leipzigerſtraße 87.

Coursnotirungen
der Berliner Vörſe vom 7. April.

(ErgänzungsCourſe.)

Deutſche Fonds und Stagtspapiere.

Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr.
Bad. Präm.- Anleihe 1867. e
Baieriſche Präm.-Anleihe.
Braunſchw. 20 Thlr.-Looſe
Köln.Mind. Pr.-Anth.
Deſſauer St. -Pr.-Anl.

50 Thlr. -Looſe e

Meininger 7 fl.-Looſe.
Oldenb. 40 Thlr.-Looſe

Ausländiſche Fonds.

Freiburger 15 Fres.-Looſe
Jtal. Natb.- Pfd. ſtfr.
Kopenhag. Stadt-Ankl.
Deſterr. Papier-Rente III

do. Ered. 100, 58
do. 1860er Looſe. III
do. 1864er Looſe er ch Präm. Anl. 1864. e

do. 1866.. hSrchiſe e Schuld

Türkiſche Adin niſtr.

do. Zoll Oblig. e hdo. 400 Fr s -Looſedo. Tad.R. A. abg. 22
Oſtafr. Zoll Obl. We

Deutſche rn Pfandbriefe.
7

145.25 bz.
156/00 G
106/00 bz. G

138,90 G

138, 50 bz.
131 30

21 70 bz.
129, „I0 bz.

r

Da v

h
t

m

28,25 bz.
89/40 bz. G
9960 b G

12 101,2b

34410 G

14,20 G32200
184,00 c
180, 70 bz.

8450 6

2
d

e r

Anh. Deſſauer rin
Deutſch. Gr.-Kr.-Präm.

9977
III

e z
BI 4BI 4do. VI. r.W Grundſch.Obl.

O. er.Dach Hyp. B. -Pfdbr. e
Hamb. Hyv. rzb. à 100. h 4 100,60 Bdo. unkündb. bis 1900. 4
Hamb. Hyp. -Bank- Pfd. unk. b. 1905

Meininger Hyp. Pfdb. 1090,90
do. H. unkt e bis 1900.
do. Prän n. P 4Rordd. Gr. Kred i 4

v Hyp. B. III IV neue rz. 100 4 1101,50 bz. G
do. V., VI. bis 1900 unkündb. 4Pr. B.-E.Pfd. L II. r. 110... 5

do. IIE., V., VI. 160 5do. Vii. vim. IX. r. 100. 4

do. Mo0 3do. XIII. r. 100..do. V. z. 100
b. Pfd. 3i 98,70 bz. G1900 4Pr. Centr.Komm.-Obl..

Pr Hyp.-A.B. VII- Xii.. 4
do. do. XV- III unkündb. 4 1102,70 bz. GPr. Hyp. A.B. bis 1900 4 li02 d ePr. Hyp.-V. A.B. g.

Rhein. Hyp. n. 1890. 5do.

99110 b.

w.

do. o. do.
r. à 100..

do. unk. dis 1903 4
do do. do. r. à 100..
EiſenbahnPrioritäts-Obligationen.

Berg. -Märk. III. A. B. l 100,80 t.
do. III. 3 100,80 b.Braunſchwelgiſche 41

ZüreckBüchen gar. 4Magdeburg-Witten

10210 bz.

berg 3 695,75 G

Mainz Ludw. 68-59 gar. ſ100,10 G J ReichenbergPardnbiß Zau Ausführung 9 22 Disken er l ger bin nie (Bank.) onto. (Privat.)u ha h TZD W r e 5 s a S Paſſage W e 4 90,90 bz. G Amſterdam Ber' in 3.. Berlin 22e S. Wilmeredorf. 3 g Saft Zrankfurt a. MeS Dinge u 4 OmnibusGe ell III 12 Peter amburgi 3 V BankAktien. Zraunſgweie Zu r tehcbetteheccehr z 1* 176 90 5 net Paris So 33
See geraer: m Bugtzke, Metallinduſtrie ne S u PetersdurWerrabahn IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 4 V Anglo Deutſche Bank 2 v eng wie Charlottenburger Plätze 5. 2 hAlbre chtsbahn h e 5 7 Bank der Berliner Kaffenw. 127,75 Fabrik Schering. I 11 232.00 Madrid 5. LiſſabonSöhm. Nordd. Goiv- hl 10200 bz. Sant für Srrit a Sred 772 77 e e 73

en wen e z 10200 bz. 7 Feſt do 7 e me h ten r ner an e Geſe 99, 4wen ahery- Dean unſchweiger Bank 53 112,60 G Friſter Roßmann konv. 3092.50 G UmrechuungsCourſe.
e SilberObl. 100,10 G Cob. Goth. EreditGeſellſch. 2 93,10 S GummiFabrik Fonrobert 61
de. Gold Dbl. Danziger Privatbank. I do. oigt Winde 6 1333 G l. öſterr. 170 M. 1 Fl. holländ. 1, o mrDux Prager Gold ODbl.. Deutſche Grundſchuld. 7 1131,25 G do. Volpi Schlüter 2 o ver S Mi 285 Liga Zubel 320 MrGaliz. KarlLudwig 1890. 4 1100,20 bz. G Deutſche Nationalvank 7 12050 Harburg Wien Gummi s 338 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr. S 20 Mk.

u ſt St. gar. e t Effener i e 74 23 t r äiſeng. z 11750 Go t elmeerbahn ſtfr.. 2,75 bz. annoverſche Bank 2,509 eyling J. eKaſch. Dderberg Gold Obl.. I102,30 B da Hypotheken Bank II159,25 bz. B Kurfürſtendamm- Geſellſchaft. 720,00 Gold Silher und Pa iergeld
o. SilberObl. (9940 G Famburger Com. u. Disk.Bank. 7, 13050 bz. G Neuß, Wagenbau 48100 4geonprig Rudolfsbahn. 4 0020 b Königsberger Vereinsbank 51, Nordd. Eiswerke e H 82,75 Cours in Mark.

do. ESalzkammergut) 10300 G Lübetker Commerzbank 72 Oppelner PortlandCement Tlſ2 150,00
LembergCzernowitzer 99,90 Mecklenburger Hyvotheken 9 I68 25 G PferdebahnGeſellſchaften: Dollars per St.Oeſt. U ig. un bahn, e 930 t h w. 103,75 G 9 23225 6 See r n ndo. 874. 2, terr e Länderbank u reslauer e e 18755do. Wo 1885. 309150 n Spar u. Leiobank. (10 Stetttiner. 3 127 25 bz. G Napoleonsd'or. per St. 16,26 bz.d do. Ergärzungen 3 9410 G Preußtſche Jmmood. M. v. St. I116,50 G Stralſunder Spieitarten StP... 130.25 Souvereigus per St. 20,36 bz

do. Gold Obl.. 4 10440 bz. do. GLeihhaus konv. 51 108,00 Ver. KölnRottw. Pulv. 16 245 25 bz. Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,35 GPeſtere Lokalbahn e e 4 101 „75 G Rhein.-Weſtf. Bank e 6 127,10 G Wilhelmshütte e ehe Ia 68.00 b G ranz. Banknoten per 100 Fres. 81.10b
do. Nordweſtbahn gar. 5 I111, 40 bz. G Weſtfäliſche Bant 121,80 G Zuckerfabrik Frauſtadt 0686.59 Baninoten. per 100 Fl. 170,60

PitſenPrieſen Wiener Bankverein T do. Silbercoup. (Gerlin einlösb). 17000Südöſter. Bahn r h L Z0 Wiener Unionbank. s che Banknoten per 100 b. 216,85 bz.do. Gold-Obl. er 410 /60 bz.Ungar. Nordoſtbahne Gib dbn Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. cdo. SiſendahmSli-er- A. Le 1018ö tz Leipziger Börſe vom 7. April.Gr. Ruſſ. Eiſenbahn Seſeiſchaſt. 3
JvangorodDombrowo I Allgem. Elektr.Geſcllſchaft 1I02,20
Koslow-Woron. 1869 h 4 100,80 G Bochumer Gußſtahl. 105,00 31. r tm. 2 a 84,25 BKursk-Charl.-Aſow 1889 u 4 100,90 G Deffauer Gas e III 4 102,25 G Sächſ. RNent -Anl 3 97 15 M. (Sondermann Stier)Kenner h 102,30 G r Peleicca r r:: 100,40 B do ten 3 e 97 15 2 r d h 3 2348
ostau-Kurst. r. er erde n I. U. e e 2 geh IIIIIIIIIIIII ger Jutesp.e IIIIIIIIIIIIIII Packetfahrt. 115,60 bz. do. DDBDBBDDDDDDI 3 n 97,0 B e a Sohn 22
stoS l III 1 /6 J en ationen e ehe Aen eſche 955577737 77777gjaſ e h h 4 o e e 4 103,00 n. 1 h 39 100 97,75 B El t e 7 73,75 BRiafhk arzt s Sanrahtitte 392 87,30 do. 87 w. 4 S 500 101 55 G Körbisd. Zuckerfb. W I 00et d tbahn r n v ationen p 4 wahr ze nen. e III 3 Norddeutſ ſcher Lloyd r III 4 104,75 B Mansf. Gew. 1882.. e III 4 500 102,75 G do. elektr. Straße bahn e 170,00 bz. G

n e et e e e edo. cr. do. Eiſen uftrie Tr 3 m. h O. BIdo. ler 2 8 ageAktienBauverein e 4 90,00 bz. G Leipz. Stadtobl. 1894 4 102,10 G do. r neret. 15Wladikawkas. 4 102 20 G lvay Obligationen IIIIILEIIIIII 5 m n do. B. g. 102,10 G do. Malzf. Schteu 7 i72. 0 GZarskojeSclo. 5 h Thale-Eiſenwerk. 4 777 Altb. Landobl. 32 1000 102,75 b. Mansfelder r 25 MAnatoliſche h h 5 62,80 G v. Thiele Winkler III 4 77 do. do. e e r e 33 1102,75 bz. Sächſ. Kammgarnſop. (Solbrig) 8 101,90 B
Portug. n es 7 Zoologiſcher Garten 4 102,60 G t en h u e w8 4 4n z ſ Thür. Gasgeſ. p. 10, 20100 GSchweizer Sanealbahn e et e Sergwerks und HüttenAktien. GiſenhahnStammAktien. e S äe 22 8

d 1806 500 s 343 00 v S ar. e.do. doſtbahn. 4 ehe e er o. t. o.S. dienen -Dbl. 5 Aſcherslebener z S 77 D z Werten I 82 180,00 Zeiter u. S.A.. e 5 106,50 Gein c e Lt. A. z do. do. Ovlig. 106,80An elius. 57 77 r ergehen 00Bidan euren h 5 7 Braun Fwptiger See n Ga g. gud h S uckerfabr. Giauzig. h 62 e
h h 2 7 t. 7 e eekriceeremett 4 enterbt 4Rortſſen-Pac. I. bis i. u 50 G Conſoliket. Bergw.G. 15 237,60 bz. E G fach 21 mII. bis 1933 Conſol. Marienoütte. 5 1110 bz. Marienburg Mlawtka 82,00 G

o Uw. III. u h 5 r Conſol. Redenh. St. Pr. 10 n 4reg a u. h Duxer Kohlen ton. h 3 2 itä
St. Louis u. S. Fr. rz. l s 1107,40 bz Gelſenkirchener Gußſtahl 1127,25 bz. G kiſelhehret F. Acten Ausländiſche EiſenbahnPrioritätz

do. do. rz. 1931. 5 93,20 bz. G en e h 9do t. III 3 jener Wubnat. :::.2: z 114,50 Dur Sodendag J Lit. A. s Obligationen.

r 21 54.00 h 7GiſenbahnStamm-PrioritätsAktien. de ehe erte Hat S Werke rburg Min. t le
Jnowrazlaw, StelnſalzB. I 6710 bz. G

ad e 125,00 G UuſſtgTepliger 32 99,85 Ge e e u.. (2 Vank d ſrehit Alten. eDortmund Enſchede z König Wildelm konv. 12 108 00 65 saſhuehe woMarienburg Mawkaw König Wilhelm Str. 17 75 bz. Allg. D. Kr. A. L. e e 11 212, 75 bz. G g ehe 4 102 20O e Südbahn h 5 119,00 bz. G Leovoldsgrube Edderi. 6 935 Dresdener Boant. 8 151/50 z Em r i äneteche 5 66408
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Auf der Reige des Jahrhunderts.
19] Roman von Gregor Samarow.

Nach kurzer Zeit kam der Diener zurück und führte ihn über
eine prächtige Treppe mit ſchweren Teppichen und vergoldeten
Geländern in das erſte Stockwerk hinauf.

Durch einige glänzend eingerichtete Gemächer kam er in
das Wohnzimmer des Fabrikbeſitzers, das durch ſeine geſchäfts-
d Ginhh Wheit von dem in dem übrigen Hauſe herrſchenden

uxus abſtach.
Der Kommerzienrath Geldermann war äußerlich ziemlich

verſchieden von ſeinem Sohn, welcher in ſeiner Erſcheinung das
ausgeprägte Bild der modernen Zeit darbot. Sein Anzug von

einlicher Sauberkeit war in der Mode um eine Reihe vondihren zurück, ſeine Haltung erſchien ſteif und bureaukratiſch;

ein noch volles, ergrauendes Haar war natürlich gelockt und
ungeſcheitelt ſein Geſicht mit lang herabhängendem Backenbart
erſchien faſt ausdruckslos, nur die feſtgeſchloſſenen Lippen und
die ſcharfblickendcn, zuweilen etwas blinzelnden Augen ließen
vorausſetzen, daß er genau zu beobachten pflegte und ſeine Worte
ſorgfältig apmeſſen verſtand.

Er erhob ſich von ſeinem Schreibtiſch und trat ſeinem
Beſuch höflich, aber mit kalter Zurückhaltung entgegen, ver
neigte ſich ſtumm, und in ſeinem, die ganze Erſcheinung des
entſenden prüfenden Blick lag die Frage nach deſſen

egehr.
„Meine Karte, Herr Geldermann,“ ſagte Atkins, „hat Sie

mit meinem Namen bekannt gemacht, und Sie werden vielleicht
erſtaunt über meinen Beſuch ſein, da wir bisher in keiner Ver
bindung mit einander ſtanden. Jch bin Amerikaner und meine
beſondere Heimath iſt New-York. Jch bin nach Deutſchland ge
kommen, um, nachdem ich vielfach die Welt durchreiſt, auch dieſes,
uns Amerikanern faſt verwandtſchaftlich ſympathiſche Land
kennen zu lernen. Bin ich eigentlich auch nur ein Touriſt, der
ſozuſagen zu ſeiner Belehrung und zum Vergnügen reiſt, ſo bin
ich doch zugleich auch Theilhaber an verſchiedenen induſtriellen
und kommerziellen Unternehmungen und benutze, wo ſich Ge-
legenheit bietet, meine Reiſe auch dazu, um für dieſelben Ver
bindungen anzuknüpfen. Jhr großes Etabliſſement iſt mir
rühmend genannt worden. Jhre Parquetfabrik liefert, wie ich
aus Proben bei Bekannten in Berlin geſehen, vortreffliche, ge
diegene und preiswerthe Waare, und gerade auf dieſem Gebiet
ſtehen wir drüben noch etwas zurück, ſodaß ſich eine vortheil
hafte Verbindung hier anknüpfen ließe, da die früher ſo geſuchte
franzöſiſche Arbeit jetzt nach meiner Anſicht von der deutſchen
übertroffen wird, ganz beſonders von derjenigen, die aus Jhrer
Fabrik hervorgeht.“

Das Geſicht des Herrn Geldermann nahm einen bedeutend
freundlicheren und verbindlicheren Ausdruck an, lud

neben ſeinem Schreibtiſch etwas Platz zu nehmen,
und ſagte

„Jch glaube allerdings, mein Herr, daß meine Waare die
Probe beſtehen und ſich mit den franzöſiſchen Erzeugniſſen voll
kommen meſſen kann, nicht nur in Bezug auf Parquets, ſondern
auch auf Möbel und Holzwaaren aller Art, für die ich mein
Etabliſſement immer weiter auszudehnen im Begriffe ſtehe ich
bin auch in der Lage, außer den bisher hergeſtellten und vor
räthigen Muſtern jede andere Beſtellung nach Angabe der Be
ſtimmung und Zeichnung herſtellen zu laſſen, und kann durch
die Ausdehnung meiner Produktion einen um ſo größeren Be
darf decken, je ſicherer die Beſtellungen ſind, die mir gemacht
werden. Jch bin alſo überzeugt, daß auf dem von Jhnen be-

zeichneten Gebiet ſich eine beiderſeitig vortheilhafte Ver
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bindung herſlellen ließe, wenn dortige große Häuſer Veranlaſſung
finden würden, ſich mit mir in Rapport zu ſetzen

zu machen,“ ſagte Atkins, „bin ich heute bei
meinem erſten Beſuch hier nicht in der Lage, als höchſtens viel
leicht einige Kleinigkeiten für meinen perſönlichen Gebrauch.
Jch möchte Sie um die Erlaubniß bitten, mir Jhren Vorrath
ſowie Jhre Fabrik anſehen zu dürfen, und werde dann darüber
meinen Freunden berichten, welche nicht anſtehen werden, auf
meine Mittheilungen hin umfangreiche Beſtellungen aufzugeben.
Die Häuſer, mit denen ich in Verbindung ſtehe, gehören zu
den erſten in New York, und ich glaube Jhnen verſichern zu
können, daß Sie mit denſelben ebenſo ausgedehnte als glatt ab
gewickelte Geſchäfte machen werden.“

Er nannte einige Namen, und Herrn Geldermanns Miene
klärte ſich noch mehr a ff.

„Es würde mir ſehr erfreulich ſein,“ ſagte er, „wenn ichden dortigen Anſprüchen genügen kann, woran ich nicht zweifle.

Jhnen, mein Herr, ſteht ſelbſtverſtändlich ſowohl mein ganzer
Vorrath fertiger Waare, als auch die Einſicht in meinen Fabrik
betrieb zur Verfügung und Sie werden ſich, wie ich hoffe, über
eugen, daß ich den größten Leiſtungen gewachſen bin. Ich ſelbſt
abe begonnen, mich allmählich von den Geſchäften etwas zurück

zuziehen und den anſtrengenderen Betrieb derſelben meinem
Sohn überlaſſen, der kürzlich von Amerika zurückgekehrt iſt und
mir ſchon von ſeinem Wunſch ſprach, eine Geſchäftsverbindung
dahin herzuſtellen Sie werden ſich mit ihm auch darüber leicht
verſtändigen können.“

Er zog die Glocke und befahl dem eintretenden Diener, ſeinen
Sohn zu rufen.

S ich Jhnen irgend eine Erfriſchung anbieten, Herr
Atkins fragte er dann.

„Jch danke für den Augenblick,“ erwiderte Atkins, „ſpäter
vielleicht, wenn ich den Gang durch Jhre Fabrik, den Sie mir
geſtattet haben, beendet, werde ich Jhre Güte dankbar annehmen.“

„Ganz recht,“ erwiderte Geldermann, bitte Sie alſo,
mit uns zu ſoupiren, in zwei Stunden werden Sie Jhren Rund
gang beendet haben, r kaum, wenn Sie Alles genau in
Augenſchein nehmen. Sie werden heute Abend kaum noch ab-
reiſen wollen, darf ich Sie bitten, mein Gaſt zu ſein

„Jch danke Jhnen,“ erwiderte Atkins, „ich habe im Gaſthof
dort unten an der Bahn ein Zimmer genommen und bin ge
wohnt, auf Reiſen mit Allem zufrieden zu ſein.“

Der Kommerzienrath bat noch einmal, daß der Fremde, der
ſo bedeutend in ſeiner Schätzung geſtiegen war, bei ihm wohnen
möge, Atkins aber erklärte, daß er am nächſten Morgen in aller
Frühe zurückzureiſen gedenke und daß es ihm bequemer und an
genehmer ſei, dort unten in der Nähe der Bahn zu wohnen und
keine Störung im Hauſe des Kommerzienraths zu veranlaſſen.Er lehnte aus dieſem Grunde die Einladung ſo be immt ab, daß

Geldermann nicht weiter in ihn drang.
Robert kam.
Atkins ſetzte auch ihm kurz den Zweck ſeines Beſuchs aus-

einander. Beide plauderten ein wenig über amerikaniſche Ver-
hältniſſe und der junge Geldermann überzeugte ſich durch be
ſtimmte. Antworten, welche ihm Atkins auf hingeworfene
Fragen gab, daß dieſer wirklich mit den beſtrenommirten
v der Newyorker Handelswelt in Verbindung ſtehen
müſſe.

Beide traten ihren Gang durch die Fabrik an.
Atkins nahm zunächſt die fertigen Waagrenvorräthe in

Parquets und Möbel in Augenſchein, er ſprach ſich ſehr
darüber aus, machte ſich verſchiedene Notizen und wählte für ſich
ſelbſt eine Garnitur von Eichenholz für ein kleines Speiſezimmer
aus. Dann gingen ſie durch die Arbeitsräume der Fabrik.
Ueberall herrſchte muſterhafte Ordnung. Atkins 'vrach ſeine
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leb Anerkennung aus und meinte, daß allerdings
die d rik jetzt den größten Beſtellungen gewachſen ſein
würde.

Jn einem der Arbeitsſäle, in welchem beſonders kunſtvolle
Parquetplatten hergeſtellt wurden. führte ein Werkmeiſter die

eiden herum.
Der Mann zuckte einen Augenblick zuſammen, als er Atkins

erblickte, und dieſer wechſelte einen Blick mit ihm, als ob er ihn
zur Aufmerkſamkeit mahnen wolle.

Atkins bezeichnete, während ſie umherſchritten, einige Platten,
die ihm beſonders gefielen, und bat, ihm dieſelben, in einer Kiſte
verpackt, noch am Abend nach dem Gaſthof am Bahnhof zu
ſenden, damit er ſie mit ſich nehmen und zunächſt als Probe
ſeinen Newyorker Geſchäftsfreunden von Berlin aus zugehen
laſſen könne.

Der Werkmeiſter, welcher daneben ſtand und dieſe Worte
hörte, ſagte dienſteifrig

„Jch werde die Sachen ſogleich zuſammenpacken und ſie dem
errn nach dem Gaſthof ſelbſt hinbringen oder beſſer gleich nach
er Bahn, damit ſie dort am Morgen als Gepäckſtück aufgegeben

werden können.“
„Thun Sie das, Meersmann,“ ſagte Robert freundlich und

a neigte dankend den Kopf, indem er flüchtig an ſeinen Hut
gri

Dann gingen ſie weiter.Sie dirchſchritten alle Räume und überall ſprach Atkins

ſeine lebhafte Anerkennung der muſterhaften Ordnung
aus.

„Jch habe in Amerika gelernt,“ ſagte Robert Geldermann
ganz ſtolz, „und habe bereits mit Erfolg die Schwerfälligkeit in
der Geſchäftsführung zu überwinden geſucht, welche der deutſchen
Produktion vielfach immer noch anhängt.“

d Arbeiter ſind ſämmtlich Deutſche
„Sämmtlich ich würde Fremde hier nicht gebrauchen

können, doch der Werkmeiſter, mit dem Sie eben ſprachen, iſt
in Amerika geweſen, ich habe ihm dort begegnet und ihn wieder
mit herüber genommen, da er mir ſehr vertrauenswürdig ſchien
Dx wie er ſagte, dort drüben nicht recht vorwärts kommen
önne.“

„So, ſo,“ ſagte Aktins, „nun, ich hoffe, Sie werden es nicht
bereuen, daß Sie ihn ſeiner Heimath wieder zuführten, er macht
den Eindruck eines h Menſchen.“

Es waren gute zwei Stunden vergangen, als die Beſichtigung
der ganzen Fabrik beendet war.

Robert führte Atkins zu ſeinem Vater zurück, er war ganz
ſtolz über die Anerkennung des Amerikaners und erfreut über dieGeſchäfteverbinding, wie dieſer ſie ihm in Ausſicht ſtellte, nur

der ſtarre, eigenthümlich durchdringende Blick des Fremden hatte
ihn zuweilen peinlich berührt, es war ihm vorgekommen, als obLeſer Blick ſich wie eine Sonde tief in ſein inneres Weſen hinein

enke.
Der Kommerzienrath erwartete ſeinen Gaſt im Empfangs

ſalon mit ſeiner Frau, welche, ebenſo wie er, einfach und beinahe
altmodiſch gekleidet war, aber außerordentlich ſchöne Diamanten
in ihrer Broche und ihren Armbändern trug und mit einem
gewiſſen Selbſtbewußſein auf die glänzende Ausſtattung der
Wohnräume hinblickte.

Man ging zu Tiſch.
Das Diner war vortrefflich.
Robert hatte es durchgeſetzt, eine ganz moderne Küche

in dem väterlichen Hauſe einzuführen und ebenſo auch den Keller
muſterhaft aſſortirt.

Die Unterhaltung war ein wenig gezwungen, Robert und
Atkins ſprachen von amerikaniſchen Zuſtänden, die Kommerzien
räthin hörte ſchweigend zu und der alte Geldermann warf nur
zuweilen eine vorſichtige Bemerkung dazwiſchen, um ſich keine
Blöße e geben.

„Ein altes romantiſches Schloß liegt ja da drüben auf dem
Berge,“ ſagte Atkins nach einer eingetretenen Pauſe, „das er
innert noch an die vergangenen Jahrhunderte. Es gehört wohl

zu irgend einer großen Herrſchaft
yNun, groß iſt wohl die Herrſchaft eben nicht,“ erwiderte

der Kommerzienrath, indem ſich ſeine ſchmalen Lippen zu einem
ſpöttiſchen Lächeln verzogen. „Ein Baron von Holberg wohnt
dort oben. Hochmüthig genug iſt er, aber die Beſitzungen, welche
die Familie früher in ausgedehntem Maße gehabt haben ſoll,
ſind im Laufe der Jahre verſchwunden. Dies Alten-Holberg iſt
ein mäßiges Gut und auch davon ſoll dem Baron ſehr wenig
gehören, vielleicht garnichts. Sein Bankier, Harder, in der
RPrwinzjalſtadt. der ihm ſeine Geſchäfte beſorgte, iſt plötzlich ge

ſtorben und hat einen außerordentlich verworrenen Konkurs hinter
laſſen. Der Baron muß ſtark darin verwickelt ſein, und man
ſpricht davon, daß er die Sache nicht halten kann. Nun,
mir kann's recht ſein, vielleicht würde ich mich entſchließen, die
ganze Beſitzung zu kaufen, die man wohl recht billig haben
kann.
Robert blickte auf ſeinen Teller nieder und ſein Geſicht ver

finſterte ſich.
Atkins aber ſage leichthin:
„Holberg, den Namen habe ich in der Reſidenz gehört, giebt

es nicht am Hofe einen Kammerherrn von Holberg?“
„Das iſt ein entfernter Vetter des alten Herrn da oben,“

ſagte der Kommerzienrath, „der zuweilen hierher kommt, aber
kaum in der Lage iſt, jetzt zu helfen. Vor Kurzem noch war
mein Sohn nach AltenHolberg hinaufgegangen, um die alte
Forſt zu kaufen, die für mein Geſchäft vortreffliches Material
liefern würde. Der Alte hat es hochmüthig abgeſchlagen, obgleich
er dadurch ſeine ganzen Verhältniſſe hätte ordnen können. Nun,jetzt werde ich ihn kein Gebot mehr machen laſſen, die Sache

wird vielleicht wohlfeiler zu haben ſein.
Noch tiefer beugte ſich Robert nieder. Er ſchien durch die

Bemerkung ſeines Vaters peinlich berührt, aber er ſagte
u dagegen und das Geſpräch ging auf andere Gegenſtände
über.

Nach dem Souper empfahl ſich Atkins, um nach ſeinem
Gaſthof zurückzukehren, da er noch einige Briefe ſchreiben und
morgen mit dem Früheſten aufbrechen wolle.

Er verſprach dem Kommerzienrath, daß er bald von ihm
hören ſolle, und lehnte dankend eine Begleitung ab, da er den
Weg ganz genau kenne und einen guten Ortsſinn beſitze.

Unter der Thür des Gaſthofs trat der Werkmeiſter an ihn
heran und ſagte:

„Jch habe ſoeben Jhre Kiſte nach dem Bahnhof gebracht,
Herr Atkins, wie es Herr Geldermann mir aufgetragen. Der
Portier wird Alles beſorgen, ſodaß Sie morgen bei Jhrer Ab-
reiſe nur den Gepäckſchein zu fordern haben.“

„Jch danke Jhnen,“ ſagte Atkins, „für Jhre Mühe. Wollen
Sie nicht ein Glas Punſch trinken, der Abend iſt friſch und ein
warmer Schluck iſt eine nützliche Sache. Man wird doch wohl
dergleichen hier haben können ſragte er den auf dem Flur
ſtehenden Kellner.

„Gewiß, mein Herr, gewiß,“ erwiderte dieſer dienſteifrig.
„Das Gaſtzimmer iſt leer, wenn Sie da eintreten wollen. Jn
en Augenblick kann der Punſch vom beſten Arac bereitet
ein.“

„So bringen Sie zwei Gläſer,“ ſagte Atkins und trat in
das Gaſtzimmer ein, in welchem noch ein zweiter Kellner ſchläfrig
in der Ecke des Schänktiſches ſaß.

(Fortſetzung folgt.)

[Nachdruck verboten.

Zum Tode von Johannes Brahms.
Ein Nachruf von Ludwig Hartmann.

Ein großer, ein faſt unerſetzlicher Todter und doch ſchicken
wir es voraus ein überſchätzter! Handelte es ſich darum, die
wundervollen Lieder Brahms' ihrer Würdigkeit nach feſtzuſtellen
und ſeine Kammermuſik wie ſeine Sinfonien unbefangen anzu
erkennen, ſo würde man ruhig ſagen dürfen, der letzte Klaſſiker
ſei geſtorben, ſo feſt, ſo gedankenernſt, ſo formgewaltig wie ſein
Schaffen. Aber der Tod löſt das Siegel des Lebens, und es
ehrt einen bedeutenden Menſchen bis über das Grab, wenn die
Nachlebenden von ihm glauben er verträgt die Wahrheit.
Brahms, der ſie mit derber Ehrlichkeit Jedem ſagte, der Wahr
heit hören wollte, vertrug vollkommen ruhig Lob wie Tadel.
Er hatte ein ſicheres, aber nicht ſich überhebendes Selbſtgefühl.
Jhm ging es ums Schaffen, nicht darum, was die Leute von
ſeinem Schaffen ſagten. Wenn man alſo den Todten als „über
ſchätzt“ bezeichnet, trifft nicht ihn die Schuld, ſondern ſeine
Adepten, die Brahmsfanatiker, die ſ. Z. Brahms' erſte Sinſonie
als die zehnte Beethovens bezeichneten. Das zwingt zu dem
Einſpruch, daß Brahms als Epigone thurmhoch über allen Mit
wirkenden daſtand; aber vom höchſten Epigonen zu dem ſelbſt
ſchaffenden, pfadfindenden Meiſter iſt immer noch eine unüber-
brückbare Kluft. Das Vorgefundene hat Brahms mit Genie
ausgebaut, und das iſt das Gegentheil jener weltbewegenden Er
finder in den Künſten, die neue Wege gingen.
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Bülow ſtand zuletzt als Rufer im Streit an der Spitze der
Brahmesverehrer. Bekannt iſt ſein Hamburger Ausſpruch von
den drei ebenbürtigen großen „B“ s Bach-Beethoven-Brahms.
Die Brahmsgemeinde haßt den Bayreuther Meiſter glühend und
unverſöhnlich. Und doch war Richard Wagner eine Selbſt
Sonne, Brahms empfing ſein Licht von andern Sonnen.
Aber auch nur dieſe Einſchränkung iſt ſtatthaft. Hat man ge
wiſſenhaft zuvor gegen den maßloſen Kultus Proteſt eingelegt,
dann darf man im Uebrigen ſagen: hier ſtarb einer der größten
Künſtler auf dem Gebiete der abſoluten Muſik der Größte.

Die abſolute Muſik will ſoviel heißen, wie reine, formal
nach den klaſſiſchen Meiſtermuſtern ausgeſtaltete Muſik ohne
z. B. ſzeniſches oder programmliches Beiwerk. Die Oper iſt
inſofern der Gegenſatz zur abſoluten Muſik, als in ihr nur einTheil aus Muſik be teht während die Sinfonie oder Sonate,

oder das Quartett nur Muſik vorausſetzt. Durch die ungeheuren
Theatererfolge Richard Wagners in idealem und Meyerbeer's
wie Verdi's in realem Sinne, ſowie durch die raſchen Siege der
italieniſchen neuen Veriſten (man denke an Mascagnis „Cavalleria
rusticana“), wurde der reinen Jnſtrumentalmuſik faſt alle Nah
rung entzogen. Jogachim Raff, der bedeutende Sinfoniker
neben Brahms, ſtarb darüber. Sein Verſuch, im Theater
durchzudringen, ſcheiterte. Da war es Brahms ganz allein,
der, breitſchultrig und reingläubig, ſich dem Anſturme der
häßlichen Theatereffekte, aber auch den mächtigen Jdealen des
großen Bayreuthers titanenhaft entgegenſtemmte. Er allein
hielt einer Welt ſtand. Und treu hat er das Vermächtniß
Beethovens gehütet. War es ihm nicht vergönnt, in der Epoche
eines wahren BühnenWelt-Fiebers neue Formen zu erfinden,
um ſo werthvoller war ſeine Treue gegen Beethoven. Seine
Sinfonieen ſind würdige Huldigungen für Ludwig den Großen.
Aber volksthümlich wie Beethoven oder Mozart geworden, wird
Brahms nie werden. Die Welt wäre ärmer, wenn eine der
neun Sinfonieen Beethovens fehlte. Die Welt verlöre nichts,
wenn Brahms keine Sinfonie geſchrieben hätte, ſo ſchön ſeine
Sinfonieen ſind denn abſolut Neues enthalten ſie nicht. Aber
welche geſunde Kraft, welcher wundervolle Gedankenreichthum
ſpricht aus Brahm's Sinfonieen! Mitte des Jahrhunderts kam
r Berlioz in Paris und konſequenter noch durch Liszt in
Weimar die „Programmmuſik“ in Mode. Geiſtreiche, oft form
loſe, oft unverſtändliche Ueberſpannungen der Muſik. enn da
Brahms nicht geweſen wäre, dann hätte es geſchienen, als wäre
die klaſſiſche Sinfonieform todt und vermodert. Aber Brahms,
der nie zerfahrene Formen mit Programmen überdeckt hat und der
nie eine Zeile für das Theater geſchrieben hat (welche Selbſt
erkenntniß!) ſprach gelaſſen ſein quos ego Er ſtand zu dengroßen Meiſtern. War das nicht genug Muß man ſein gachicht

liches Bild fälſchen, indem man den Konſervator Beethovens zu
Beethoven ſelbſt machen will

Brahms iſt wieder ein Beweis, daß nicht äußere Zufälle die
großen Menſchen machen, ſondern daß dieſe den Keim der Größe
in ſich tragen. Als der Sohn eines Contrabaſſiſten iſt Johannes
Brahms 1833 in Hamburg-Altona geboren und erhielt ſeinen
Unterricht bei Eduard Marrxſen, der ſeinerſeits Schüler des
e h Seyfried geweſen. Allen Reſpekt vor dem
tüchtigen Manne der Keim in Brahms wuchs von ſelber, und
als er, ein vortrefflicher, nicht ſäuſelnder, ſondern phantaſtiſch
kühner Pianiſt, 1853 nach Düſſeldorf kam, ſchrieb Robert
Schumann einen begeiſterten Aufſatz in der Neuen Zeitſchrift
für Muſik, in dem er den auftauchenden Johannes als Propheten
pries und die Worte brauchte: „Von dem iſt das Größeſte zu
gewärtigen.“ Auf ſeine Jugendzeit iſt die Freundſchaft zuSchumann, Clara Wieck, Bargiel, Julius Stockhauſen, Joſef

Joachim zurückzuführen: Alles „abſolute Muſiker“ gegenüber der
Theaterſphäre.

Jn Detmold ward der junge Brahms Kapellmeiſter, ging
aber bald wieder nach ſeiner Vaterſtadt Hamburg und ſiudirte
weiter. Erſt dann reiſte er, 1862, in die BeethovenMozart-
Haydn Hauptſtadt an der Donau. Und Wien, das ihn mit
allen Ehren aufnahm, war künftig ſeine eigentliche Heimath.
Wohl verließ er das wohllebende Wien, auch wohl wie man eine
ſchöne Geliebte nach einem Zank verläßt, mit einigem Schelten.
Er ging nach nur einjährigem Aufenthalt 1864, nachdem er die
Direktion der Singakademie niedergelegt, zu kürzeren und längern
Aufenthalten in Hamburg, Berlin, Düſſeldorf, Zürich, Baden-
Baden, und erſt 1869 bedann der Daueraufenthalt in Wien
wieder. Brabhms leitete von 1871--1874 die Geſellſchafts
Konzerte der Muſikfreunde, trat dann (gegen Herbechk) zurück,
machte als Pianiſt Kunſtreiſen mit Julius Stockhauſen, ließ ſich

vorübergehend bei Heidelberg nieder und ſchloß 1877 ſeine
Virtuoſenlaufbahn ab. 1877 ward die erſte Sinfonie in C-moll ge
druckt und geſpielt, und von da ab rechnete die Muſikwelt mit Brahms
als mit jenem Johannes, den Schumann vorhergeahnt, und nur
die irrten, die den Meſſias ſelbſt aus ihm machen gewollt.
Von da ab war Brahms nur noch in Wien anſäſſig. Eng be-
freundet war er auch mit ſeinem Verleger Simrock in Berlin,
und in Wien wie im Ausland genoß ſein Name Verehrung.
Die Univerſität Cambridge hat ihn ſchon 1877, Breslau 1881
zum EhrenDoktor ernannt, und Wiens erſter Kritiker, Eduard
Hanslick, hat keinen ſo gefeiert wie Brahm s.

Brahms iſt ledig geblieben. Jn Karlsbad frug man ihn
einſt, warum „Für eine Oper und eine Frau tauge ich ein
mal nicht,“ war die Antwort. Guten Wein vom Rhein und
gutes Eſſen ſche der kräftig gebaute Künſtler ſehr. Diät
ward ihm herzlich ſchwer. Vielleicht hat dieſer Mangel an
Mäßigkeit ſein Leiden beſchleunigt, das bei enormem ſtetem
n er in Leberkrebs ausartete. Bis vor Jahresfriſt war

rahms heiter und witzig. Nur in den letzten Monden mochte
er nie allein ſein in ſeiner Wohnung. So wenig er den Ueber
ſchwang der Neueſten mochte, ſo ſehr ſchätzte er wirkliche Volks-
thümlichkeit. Reizend iſt der Zug, daß er der Tochter von
Johann Strauß das Thema des Donauwalzers in's Album
ſchrieb und darunter „Leider nicht von mir

Begonnen hat Brahms mit Liedern und Klavierſtücken.
Trotz Schumanns Eintreten hatte Brahms in den erſten zehn
Jahren nur Theilerfolge. Er war ſchwer und ernſt, in ſich ge
kehrt und den Kapellmeiſtern im Amt, damals ſehr mächtig, war
der junge Dauergeiſt unbequem. „Denn wer als Meiſter ward
geboren, der hat unter Meiſtern den ſchwerſten Stand.“ Eigent
lich ins Weite drang erſt ſein „deutſches Requiem“, ein wunder
mildes ſchönes Werk. Und es war doch ſchon ſein 45.; dann
das Chorſtück Rinaldo (op. 50), das Schickſalslied (op 54) und
die vier Sinfonien (op. 90 die letzte) und die „Akademiſche
Feſtouverture“ machten Aufſehen. Letztere war Brahms' Dank
für die Doktorwürde, die ihm Breslau geſchenkt. Klavier
konzerte, Sonaten, Quartette und Chorlieder ſtehen zwiſchen
den Hauptmarkſteinen. Das Brahmsiſchſte von Brahms ſind
ſeine Lieder.

Was ſoll ein Lied anders ſein als ein Stimmungsbild für
das augenblickliche Verſtändniß Wehe, wer Lieder zum Be
n snachweis ſeiner modulatoriſchen oder rhythmiſchen

Neiſterſchaft benützen will! Sie mögen dann wohl den Kenner
„intereſſiren aber dem Volke zu Herzen gehen werden ſie nie.
Brahms ſchreibt ja nun nicht grade für net Leute, nie trivial,
immer mit Geiſt. Aber den ſchönſten ſeiner Lieder ſind direkt
volksliedgemäße Epiſoden eigen. Vom „vergeblichen Ständchen,“
das an reizvoller Heiterkeit Mozart erreicht, bis zu dem tragiſchen
O verſenk' dein Leid in die See“ exiſtiren über hundert
Brahms'ſche Lieder, die mit wundervoller Klarheit in die Muſik
ſeele ihres Urhebers ſchauen laſſen und eine herrliche Tiefe be
kunden. Die Seele des Liedes iſt die Melodie. Das hat ſei
Schubert Keiner ſo begriffen wie Brahms, und deswegen ſind
ſeine Lieder am eheſten Eigenthum des deutſchen Volkes.

Richard Wagner ſpottet gelegentlich über die Muſiker, die
nach BeethovenBrahms'ſchen Sinofonien komponiren. Wagner
ſchließt (Bd. 10, S. 198) wörtlich: „Jch bin kein Muſiker und
fühle dies ſofort, wenn man mir ein Werk des gefeierten
Meiſters vorſpielt, und ich darin eben keine Muſik entdecken
kann.“ Natürlich waren der Verſchmelzer aller Künſte zum
Drama der e der all ſein Heil vom Theater erwartete
und von Bayreuth, und andererſeits der ſtarkwillige
Gegner der Künſtlerverſchmelzung, der Nur Muſiker Brahms,
unverſöhnliche Gegner. enn aber Wagner Brahmé
als Lieder Komponiſt erſchöpfend gekannt hätte, würde
der Antagonismus ſich beruhigt haben. Ein Schön-
heits Apoſtel war Brahms immer die Kunſt ſollte
immer den Adel wahren. Aber in den Liedern lebt und webt
innerhalb der ſchönen Form eine himmliſche Gefühlswelt. Und
hier zeigt er eine Eigenſchaft, die uns Modernen immer
M abhanden kommt: eine ſtaunenswerthe Einfachheit der
Mittel.

Segensreich war für die Nachblüthe der abſoluten Muſik
Brahms' Wirken. Seine weit über hundert zählenden Werke
ſind ein Vermächtniß echt deutſchen Künſtlerthums. Zwiſchen
den Genies, die in einem Jahrhundert ſelten genug auftauchen,
ſind Talente nöthig, die faſt an die Genies reichen. Nach Haydn,
Mozart, Beethoven ſchien die Neubefruchtung der Muſik ver
ſiegt, denn Mendelsſo wie Schumann gingen Beethovens
Wege. Die Muſik drohe in mechaniſche impotente Kapellmeiſter
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Scholaſterei oder ins Theatraliſche auszuarten. Daß damals
Brahms wie ein eherner Fels aus den Wüſten ragte, den
Jrrenden Schutz verheißend, das macht ihn unvergeßlich für
kommende Zeiten. Und wenn wir den geliebten Todten nach
Verdienſt ehren könnten, müßte man ſeine wunderſeligen

r Lieder wie Blumeg, auf ſein Grab ſtreüen
nnen.

Allevrlei.
Die Betten des Dichters. In ſeiner ſoeben erſchienenen

Selbſtbiographie erzählt Julius Groſſe unter Anderem eine hübſche
Anekdote aus Gutzkow's Leben: „Der Dichter des „Uriel Acoſta“
war es gewohnt, ſich nach dem Theater in ſpäter Stunde kopiöſe und
chwerverdauliche kulinariſche Genüſſe zu gönnen. Natürlich ſchlief er

nun meiſt ſehr ſchlecht. Um ſo erfreulichere Erfahrungen machte er
dann auf ländlichen Ausflügen, wo er in Ermangelung der ſtädtiſchen
Speiſekarte ſich mit einfacherer Koſt begnügen mußte und dann vor
trefflich ſchlief. Am anderen Morgen hieß es dann „Was koſtet dies
Bett, Herr Wirth Endlich einmal ein verrünftiges Bett, ein unbe
zahlbares Bett, ſo gut habe ich noch nie geſchlafen. Von heute an iſt
es mein. Packen Sie es ein und ſchicken Sie es nach Weimar
Das Bett kam an und that eine Weile ſeinen Dienſt, bis vie alten
Gewohnheiten wieder auch die alten Folgen hatten. „Ei was, dies
verwünſchte Bauernbett taugt auch nichts. Fort damit hinauf auf
den Boden Wieder machte dann Gutzow einen Ausflug, und aber
mals fand er ein unvergleichliches Bett, das abermals angekauft und
nach Weimar geſchafft wurde, natürlich mit demſelben ſchließlichen Er
folg. Auf dieſe Weiſe war im Lauf der Zeit ein ganzes Magazin von
z ſen Bauernbetten zuſammengekommen, die endlich alle Räume

Speichers (Bodens) füllen.“
Vom „Schiff der Wüſte“. Das Kameel iſt bei den Männern
der Wüſte offenbar in Ungnade gefallen. So viele Vorzüge man n
früher nachtühmte, ſo viele Fehler werden jetzt an ihm entdeckt. Vor
Kurzem brachten wir die Miltheilung, daß man gefunden habe, da
das „ſanfte“ Kameel eines der bösartigſten und gewiſſermaßen au
gefähtlichſten Thiere ſei. Nunmehr wird auch ſeine oft gerühmte

und Ausdauer in Abrede geſtellt. Nach neueren Unter
ſuchungen nämlich legt ein Kameel thatſächlich nicht mehr als zwölf
Kilometer in der Stunde zurück, und es kann dies Tempo auch nur
zwei Stunden hintereinander aushalten. Die Kameeltreiber behaupten,
daß man ohne Gefahr für das Thier nie eine größere Anſtrengung
von ihm verlangen darf. Wenn es gezwungen werden ſoll, weiter zu
gehen wirft es ſich auf die Kniee und bewegt ſich um keinen Preis

er Welt auch nur von der Stelle ja, oft kommt es vor, daß es ſo
ort verendet. Und da berichtet die Ueberlieferung, daß ein Kameel
en Propheten Mohamed in vier Abſätzen von Jeruſalem nach Mekka

hat. Eines Tages wird man vielleicht noch beweiſen, daßdas ameel das gefräßigſte aller Thiere iſt.

Ein merkwürdiger See. Auf einem 3500 Fuß hohen vul-
kaniſchen Berge im Territorium Arizona in Nordamerika befindet ſich
ein kleiner See, mit deſſen Unterſuchung ſich die Geologen jetzt r
eifrig beſchäftigen. Er iſt ungefähr eine viertel Meile lang und ha d
fo breit, und mehrere kleine Flüſſe mit heißem, mineralhaltigemWaſſer haben hier ihre Ausmündung. Bis jetzt hat noch nicht feſt

geſtellt werden können, wie tief dieſer See iſt, der eine eigenthümlich
düſtre, faſt ſchwarze Farbe zeigt. Selbſt am Rande, wo das Waſſer
nur drei bis vier Zoll hoch den Boden bedeckt, iſt es dunkel. Die
Temperatur beträgt an den flachen Stellen 110 Grad Fahrenheit,
während ſie in der Mitte bei einer Tiefe von 250 Fuß bis zu
216 Grad, alſo über den Siedepunkt ſteigt. Bei der Berührung fühlt
ſich das Waſſer weich und ölig an, und wenn der See ruhig darliegt,
erſcheint die Oderfläche einen halben Zoll dick wie mit Aſche und einer
feitigen Subſtanz überzogen. Obgleich nun das Waſſer tiefſchwarz
ausſieht, färbt ſich die Haut eines Badenden nicht im Geringſten
taucht man jedoch ein weißes Tuch in den See, ſo z dieſem die
Schwärze an, die ſich nicht mit dem Waſſez verbinden zu können
ſcheint.
ſchreibt ihm außerordentlich heilkräftige Wirkungen zu. Ein Bad von
fünfzehn Minuten ſoll ungemein wohlthuend und angenehm ſein
man fühlt ſich danach belebt und ſehr erfriſcht. Wenn die benach
arten Vulkane auszubrechen drohen, wird dieſer See in Mitleiden
ſchaft gezogen Millionen von Blaſen, durch aufſteigende Gaſe ge
bildet, dedecken die Oberfläche, und bald ſchäumt, rollt und kocht das
Waſſer und ſcheint aus ſeinen Ufern ſteigen zu wollen. Die tobenden
Wogen bieten einen großartigen Anblick, der ſich dem Beſchauer für
immer einprägt.

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

S veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Spamers illnſtrirte Weltgeſchichte mit beſonderer Berück
ſichtigung der Kulturgeſchichte unter Mitwirkung von Profeſſor

Der Geſchmack des Waſſers iſt ſalzig und bitter, und man
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Dr. G. Dieſtel, Prof. Dr. F. Röſiger, Prof. Dr. O. E. Schmidt und
Dr. K. Sturn hoefel neu bearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt
von Prof. Dr. Otto Kaemmel. Dritte, völlig neugeſtaltete Auflage,
Mit nahezu 4000 Text Abbildungen nebſt vielen Kunſitbeilagen, Karten
Plänen u. ſ. w. In 10 Bänden: geheftet je 8,80 Mk., gebunden je
10 Mk. Mit dem jetzt vorliegenden vierten Bande wird die Geſchichte
des Mittelalters zum Abſchluß gebracht. Von dem reichen Jnhalte
dieſes Bandes möge die nachſtehende Ueberſicht ein Bild geben. Mit
dem erſten Kreuzzuge beginnend, wird zunächſt die Gründung fränki
ſcher Pramrt in Aſien R dann die Erſtarkung Frankreichs
und die Schwächung Deutſchlands durch innere Kämpfe und durch
Kreuzfahrten. ierauf folgen das Zeitalter Friedrich Barbaroſſas,
Heinrichs des Löwen und Alexanders III. Deutſchland nach dem
dritten Kreuzzuge; die römiſche Weltherrſchaft; Weltpvolitik und
Niedergang des Hohenſtaufiſchen Kaiſerthums Aufſteigen des
Bürgerthums in Deutſchland und Jtalien England und Frank
reich im 12. und 13. Jahrhundert Ende der Kreuzzüge England
unter den Plantagenets; Kulturleben Englands und Frankreichs
im 12. und 13. Jahrhundert; die nordiſchen Reiche. Nun
elangt das Jnterregnum zur ein ehenden Schilderung und im An
chluß daran eine anziehende Darſtellung der Verhältniſſe in den außer

deutſchen Staaten am Ausgange dieſe Zeitraumes. Den Beſchluß
des Bandes bildet eine lichtvolle Behandlung der Kuſturzuſtände
Europas im 14. und 15. Jahrhundert. Der Text des Bandes, aus
der Feder Profeſſor G. Dieſtels, eines berufenen Kenners der ge
ſchilderten Zeit, ſtammend, vereinigt wieder alle der Spamerſchen
Weltgeſchichte ſo oft nachgerühmten Eigenſchaften geſchickte Gliederung
des Stoffes, feſſelnde Darſtellung der Ereigniſſe bei wiſſenſchaftlicher
Tiefe und ſcharfer Charakteriſirung. Die Zlluſtrirung bietet wieder
Unübertreffliches ſowohl hinſichtlich der Güte wie der Reichhaltigkeit
der Abbildungen, was bei der Dürftigkeit des vorhandenen Materials
aus jener Zeit beſonders erwähnt werden mag. Es liegen nun
mehr bereits acht Bände von dem ſchönen Werke vor, das einen
reichen Schatz von Wiſſen und großer Anregung darſtellt und ſchon
m ſein prächtiges Aeußere ſtets zu einer Zierde jeder Bibliothek
wird.

Von Hans Kraemers neuem Prachtwerk: „Deutſche Helden
aus der Zeit Kaiſer Wilhelms des Großen. Ernſtes und Heiteres aus
der vaterländiſchen Geſchichte 1797--1897“ Deutſches Verlagshaus
Bong u. Co. Berlin W. 57, Preis 50 Pf. pro Lieferung) iſt ſoeben
der erſten, von der geſammten Preſſe glänzend beſprochenen Lieferung
die zweite gefolgt, die noch mehr als ihre Vorgängerin den durchaus
eigenartigen Charakter des hochintereſſanten Werkes zum Ausdruck
bringt. Meiſterhaft werden in Wort und Bild die Thaten der deutſchen
Wie geſchildert, die den Grundſtein zu dem ſtolzen Bau legten, den

ilhelm J. und ſeine Paladine vollendeten, ebenſo die weiſe Führung
der Feldherren und die todesmuthige Kühnheit der Tapferen aus dem
Ia in den Jahren der Befreiung vom Joch des korſiſchen Tyrannen.

ie Glanzpunkte des zweiten Heftes bilden vollendete Reproduktionen
des bisher faſt unbekannten r Bildes von Abdolf Menzel
Viktoria einer im WBit 1836 enſtandenen, großartigen Darſtellung

des Abende nach der Völker ſchlacht und des packenden, farbenreichen
immer'ſchen Gemäldes „Scharnhorſt's letzte Attacke bei Großgörſchen“.ährend der ſtets feſſelnde, unterhaltende und belehrende Text die

Ereigniſſe des Jahres 1813 bis zur Flucht Napoleons ſchildert, geben
die zahlreichen Bilder, Karrikaturen und Fakſimiles darunter einnoch nirgends veröffentlichter Brief des Turnvaters Jahn ein
S teriſſiſches Bild der ruhmvollen Zeit der Befreiungs-

ege.
Unter den zahlreichen anläßlich der Huntertjahrfeier erſchienenen

Feſtſchriften dürften nur wenige die militäriſchen Tugenden des ver
ewigten Kaiſers ſo darſtellen, wie ihn ſeine n De keennen gelernt
aben. Garniſonpfarrer Keßler hat daher im Verlag der König-
ichen Hofbuchhandlung von E. S. Mittler u. Sdhn in Berlin eine
Schrift: „Kaiſer Wilhelm der Große, der ſiegreiche Kriegsherr
und ſein ſiegreiches Kriegsheer“, mit zahlreichen Abbildungen,
Preis 25 Pfg., herausgegeben, die als „Soldatenbuch“ die weiteſte
Verbreitung in der Armee und unter ihren früheren Angehörigen ver
dient. Das Buch enthält viele Einzelheiten aus dem militäriſchen
Leben Kaiſer Wilhelms, die zum Theil noch nicht bekannt ſind, und
erſcheint ſehr geeignet, allen denen in die Hand gegeben zu werden,
welche fich das Bild unſeres unvergeßlichen Kaiſers lebenswahr ein
prägen ſollen.

Von dem Prachtwerke „Die Hanptſtädte der Welt“ (Schle
ſiſche Buchdruckerei, Kunſt und Verlagsanſtalt v. S. Schottlaender,
Breslau), das ebenſo durch ſeinen literariſchen Werth wie die gediegene
künſtleriſche Ausſtattung ſich zahlreiche Freunde erworben hat, liegt
jetzt die 6. Lieferung vor. Dieſelbe enthält den Schluß der Schilderung
Stockholms, die rn Kopenhagens von A. Michel und den
Beginn der Schilderung Brüſſels von Camille Lemonnier. Die
letztere beſonders iſt in ihrer Anſchaulichkeit, ihrer Stimmung, ihrer
ſtüliſtiſchen Vollendung ein Meiſterwerk. Das Heft enthält die Voll
bilder: „Thiergartenbilder“ (Stockholm) und „Kungstradgarten“
(Königsgarten) ſowie zahlreiche Textilluſtrationen. Der Preis des
Heftes beträgt nur 50 Pfg. das vollſtändige Werk wird 10 Mk.
koſten.

Mtommwoiſſ. Nedatieur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto T hiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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